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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm m ſich, wie aus Rominten ge

meldet wird, des beſten ohlſeins. Die Unſicherheit der
Witterung hat der Vornahme von Jagden bisher im Wege
geſtanden.

Wie die „Poſt“ hört, iſt der Bundesrath zu Anfang
Oktober einberufen und wird unmittelbar nach der Konſtituirung der
Ausſchüſſe ſeine Arbeiten beginnen. Auf ſeiner Tagesordnung ſteht
u. A. auch die Novelle zum Arbeiterverſicherungsgeſetze.

Aus Lohr in Unterfranken berichten die „Münch. N.
N.“ über eine ultramontane Leiſtung, die wohl an Lächer
lichkeit und Fanatismus ihresgleichen nicht leicht finden dürfte.
Ein Buchhändler hatte es gewagt, in ſeiner Auslage das be
kannte, ideal ſchöne Bild der Königin Luiſe d von
Guſtav Richter auszuſtellen. Bald aber nahte ſich der Rache-
Engel in der Geſtalt des Stadtkaplans, der in den Laden trat
und den Beſitzer desſelben aufforderte, das Bild ſofort aus
ſeiner Auslage z entfernen, da es auf die vorübergehende
Jugend „ſittlichkeitsgefährdend“ wirken könne! Der Jnhaber
des Geſchäftes, obwohl Proteſtant, entfernte wirklich das
Bild der edlen Fürſtin aus ſeinem Schaufenſter.

Betreffs der von der ruſſiſchen Regierung ver-
fügten Zollerhöhungen gegenüber Deutſchland meldet der
Petersburger Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“, daß die Maß-
regel in den weiteſten ruſſiſchen Kreiſen einer abfälligen Kritik
unterzogen werde; man empfinde die Rückſichtsloſigkeit der
ruſſiſchen Finanzverwaltung, welche vollſtändig gegen die ſonſt
übliche Art der Verhandlungen zwiſchen zwei großen Staaten
verſtoße, und befürchtet, daß Deutſchland e Berger We
werde. Selbſt anerkannt deutſchfeindlichen Blättern ſcheint jede
Verhetzung der beiden Nachbarſtaaten in dieſem Augenblicke
peinlich zu ſein.

Zu den Vorgängen in Opalenitza wird dem Grau
denzer „Geſelligen“ geſchrieben, daß auch durch Regierungs
aſſeſſor Dr. Machatius feſtgeſtellt ſei: 1) Der Diſtriktskommiſſar
v. Carnap will zu einem fahrplanmäßigen Zuge mit ſeinem
Wagen den Bahnhof O. erreichen. Die Volksmenge will, den
Weg verſperrend, dies nicht dulden und läßt ſich S den bru
talſten Miß handlungen hinreißen, ſo daß Herr v. Carnap mit
knapper Noth mit dem Leben davonkommt. 2) Der ſchwerver-
wundete Kommiſſar will dem Biſchof zeigen, was ſeine Pfarr
kinder angerichtet haben. Das Verhalten des Bahnhofsvor-
ſtehers iſt ebenfalls Gegenſtand einer Unterſuchung. Am Mon-
tag war ein Kommiſſar der Eiſenbahndirektion in Opalenitza.

Gegen die Bemerkung der „D. T.“, daß der abgeſetzte
Bürgermeiſter Roll aus Gneſen, der ſich um die Oberbürger-
meiſterſtelle in Greiz beworben, nach Greiz paſſen würde,
proteſtirt die „Greizer Zeitung“, da faſt die geſammte
Bevölkerung durchaus ſtreng national ſei. Außerdem ſei die
Bürgermeiſterwahl nur da der jetzige Oberbürger-
meiſter Thomas, deſſen Wahlperiode abläuft, ſicher wiederge
wählt werde.

Jm „Vorw.“ wird heute der erſte Theil des parla
mentariſchen Berichtes der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion veröffentlicht. Der Bericht beſchäftigt ſich faſt

ausſchließlich mit dem Vereins und Verſammlungsrecht, das
in der nächſten Zeit ſtärker in den Vordergrund rücken würde.
Ein bemerkenswerthes Zugeſtändniß enthält der Bericht.. Die
Reichstagsfraktion hatte, einem Beſchluß des Parteitages nach
kommend, im 7 den Antrag eingebracht:

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage bis
zur nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die
regelmäßige tägliche Arbeitszeit für alle im Lohn, Arbeits und
Dienſtverhältniß im Gewerbe-, Induſtrie Handels- und Ver

beſchäftigten Perſonen auf acht Stunden feſtgeſetzt
wird.“

In dem Bericht wird dieſer Beſchluß des Parteitages „als
vielleicht nicht ganz glücklich“ bezeichnet, und zugleich wird ſtatt
der Wendung von der achtſtündigen Arbeitszeit in dem Bericht
der Ausdruck „Verkürzung der Arbeitszeit“ gebraucht. Damit
iſt wieder eines der hauptſächlichſten Rüſtſtücke der Sozialdemo
kratie von dieſer ſelbſt über Bord geworfen.

Auch der jüngſt vom „Vorwärts“ veröffentlichte
Rechenſchaftsbericht der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung bietet einen Beleg dafür, in welcher Weiſe
die Sozialdemokratie bemüht iſt, die von der ſozialen Geſetz
gebung geſchaffenen Organiſationen für ihre Zwecke nutzbar zu
machen. Der Bericht weiſt u. A. auf die Bedeutung der Ge
werbegerichte als Einigungsämter hin und betont, daß die
letzteren namentlich bei Streiks und ähnlichen Anläſſen für die
Arbeiter von großer Wichtigkeit u Wenn einige „Klaſſen
bewußte“ darin vertreten ſeien, ſo könnten ſie einer von den
Kapitaliſten verſuchten Verſchiebung des Kampffeldes“ vor
beugen, d. h. Entſcheidungen zu Gunſten der Arbeiter herbei-
ſonen Mit dieſer Nutzbarmachung der Gewerbegerichte für
ozialdemokratiſche Zwecke ſteht die Bemerkung des Berichts
der Parteileitung auf gleicher Stufe, daß die „Genoſſen“ ſich
eifrig bemüht“ zeigten, „die Verwaltung der Ortskrankenkaſſen
z beeinfluſſen.“ Der Bericht knüpft die Auslaſſung daran,

ieſer „lobenswerthe Eifer“ ſei eine glänzende Widerlegung der
von den Gegnern der Sozialdemokratie ſtändig wiederholten
Verleumdung, dieſelbe negire die d die Sozialgeſetzgebung
den Arbeitern gebotenen Vortheile. ieſe frivole Bemerkung
bekundet ſo recht den Geiſt, aus welchem heraus die Sozial
demokratie die ganze ſoziale in Deutſchland be
trachtet. Sie wird ergänzt durch die weitere Auslaſſung des

arteiberichts, daß man ſich in der Sozialdemokratie darüber
reue, daß alle ſozialpolitiſchen Einrichtungen, die beſtimmt ſeien,
er Sozialdemokratie den Wind aus den Segeln zu

nehmen, dieſe zu beſter Fahrt aufblähten. So wenig
wir dem Gedanken Raum geben es müſſe ein Abbruch
der beſtehenden Sozialgeſetzge bung oder auch nurein thatſächlicher Stillſtand in ſelben darum eintreten, weil

die J ſich bemüht zeigt, die Organiſationen
dieſer Geſetzgebung in ihrem Parteiintereſſe auszubeuten, ſo
muß das Verhalten der „Genvoſſen“ doch die Erwägung nahe-
legen, ob es nicht an der Zeit ſei, ſchärfere Kautelen gegen
den Mißbrauch eines gedachten und durchgeführten
legislatoriſchen Werkes r
das beinahe ceyniſche Bekenntniß der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung, daß die ſozialen Geſetze für ſie nnr Handhaben ſeien
zur Förderung der Pläne der Partei, davor warnen, durch

Maßregeln, wie die von verſchiedenen Seiten geforderte Aner
kennung der gewerblichen Berufsvereine der Sozialdemokraten eine
noch breitere Unterlage für die Verwirklichung ihrer Abſichten
u bieten. Die Erfüllung der bezeichneten Forderung würdeS bald führen, daß die „Genoſſen“ innerhalb der
eutſchen Arbeiterſchaft die völlige Herrſchaft an ſich reißen.

Welcher Art das ſozialdemokratiſche Regiment iſt, hat ſich bei
verſchiedenen Gelegenheiten bereits gezeigt. Eine Anerkennung
der ſozialdemokratiſchen Tyrannei von Rechtswegen müßte die
auf der Baſis der ſozialen Geſetzgebung geſchaffenen Organiſationen
geradezu vergiften und die Zeit würde nicht fern ſein, wo das
ſoziale Friedenswerk ganz und gar zu einer Waffe für die Um-
ſturzpartei im Kampfe gegen die beſtehende ſtaatliche und ge-
ſellſchftliche Ordnung würde.

Dem Vernehmen der „NationalZeitung“ nach hatten die
Verhandlungen des Majors v. Wißmann mit dem Direktor
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes Dr. Kayſer
vornehmlich den Zweck, über einzelne zwiſchen der Kolonial-
abtheilung und dem Gouvernement von n
ſchwebende Punkte Einvernehmen zu erzielen. Ueber dieſe
Punkte ſei denn auch volle Uebereinſtimmung herbeigeführt
worden. Die Frage ſeiner Rückkehr nach Oſtafrika
iſt übrigens jetzt überhaupt nicht erörtert worden. Die Ent
ſchließung hierüber hatte ſich Major v. Wißmann von Anfanan bis zum Herbſt vorbehalten. Bisher hat er ſich r
nicht r gemacht.

Gelogen wie gedruckt. Die „Köln. Ztg.“ hatte be-
richtet, daß in einer Unterredung, die der Direktor der Kolonial-
abtheilung Dr. Kayſer mit dem Major Grafen
v. Hutten-Czapski vom 14. HuſarenRegiment gehabt
habe, die Verhandlungen über den Eintritt des Majors in das
Auswärtige Amt zur Bearbeitung der Angelegenheiten der
Schutztruppe zum Abſchluß gelangt ſein dürften. Jetzt be-
zeichnet der Berliner Korreſpondent des genannten Blattes den
Jnhalt dieſer Meldung als unbegründet. Dennoch iſt ſie aber
wahr. Unſer Gewährsmann befand ſich zufällig beim
Dr. Kayſer, als Major Graf v. Hutten-Czapski
angemeldet wurde.

Zu der Erklärung des Dr. Schröder-Poggelow
in der „Poſt“ bemerkt die „Köln. Ztg.“ von einer frei-
willigen Amtsniederlegung ſei in der betreffenden Hamburger
Sitzung der Plantagengeſellſchaft nichts zu bemerken geweſen.
Schröder habe ſich vielmehr entſchieden geweigert, von dem
Direktorpoſten im Aufſichtsrathe zurückzutreten. Dem Anſinnen
des Freundes Schröders, Dr. Arendt, Schröder in den Ver
waltungsrath aufzunehmen, ſei Graf d mit der Er-
klärung entgegengetreten, daß ſämmtliche Mitglieder des Auf-
ſichtsraths eher ausſcheiden, als Pr. Schröder als Kollegen
aufnehmen würden.

Zwei neue koloniale Uebernehmungen ſind in Vor
bereitung begriffen und gelangen hoffentlich auch zur Aus
n Handelte es ſich doch darum, neue Mittel zur
kulturellen Hebung Deutſch- Oſtafrikas zu ſchaffen und lang-
jährige Wünſche Wißmann's und der beſten unſerer „Afrikaner“
zu erfüllen, die dahin gehen, wie ſchon nach dem Nyaſſa, ſo

Die Frauen in Montenegro.
Vor einiger Zeit wurde die Mittheilung veröffentlicht, daß

Fürſt Nikita mit der Abſicht ſich trage, verſchiedene Arbeiter,Hanowerker nach Montenegro zu ziehen, und daß er ſelbſt, um

bei ſeinen Czernogorzen die Liebe zur Arbeit zu erwecken, zu
weilen in eine Schmiede gehe, um den Hammer zu ſchwingen.

Die Mittheilung hatte eine beſondere Anziehung für
jene, die ſich in Montenegro umgeſehen und einen Einblick in
das Weſen des ſeltſamen Landes und Völkchens erlangt haben.

Dieſelben dürften zunächſt die Frage aufwerfen: Welche
Art von Handwerkern ſoll nach Montenegro kommen und aus
welchen Ländern

n der Czernagora kann man nicht alle Handwerker
brauchen, die anderwärts in den Städten und Ortſchaften
thätig ſind. Die Schuhmacher und Schneider, die Bäcker und

etzger z. B. würden ſchwerlich Beſchäftigung finden. Der
Montenegriner kann keine modernen europäiſchen Schuhe und
Stiefel brauchen er kann in denſelben nicht über die daſen
ſpringen. Er verfertigt ſeine Opanken ſelbſt, und nur in dieſen
kann er ausſchreiten. Auch einige Theile e National-
koſtüms verfertigt er ſelbſt ſo die unentbehrliche Struka, den
Ueberwurf, der als Mantel und Decke dient. Die Stoffe zu
den Pantalons und Jacken kommen aus Böhmen, ebenſo die
Kopfbedeckung.

r die urſprünglichſten bürgerlichen Gewerbe Bäcker
und Metzger, iſt kein Raum, weil die Montenegriner ihr
eigenartiges Maisbrod ſelbſt backen und ihre Hammel „im
Hauſe ſchlachten“.

Dagegen beſteht ein fühlbarer Mangel an Steinarbeitern,
Haus und Straßenbauern, an Holzarbeitern. Tiſchlern und
Jnſtallationsarbeitern, an Schmieden und überhaupt Eiſen
arbeitern. Wenn ſich gegenwärtig in Cettinje größere Schmiede
werkſtätten befinden (was ich bezweifle), dann ſind es Waffen
e aber dieſe eigenthümliche Thätigkeit der Montenegriner

ürfte einer eigentlichen Kulturarbeit nicht zu Statten kommen.
An Waffen iſt r in Montenegro kein Mangel;

dieſelben ſtammen aus Oeſterreich, aus Rußland, aus Frank
reich, wahrſcheinlich auch aus England. Es ſind fremde Leute
nöthig, um dieſelben in Stand zu halten, zumal die Geſchütze,
über die Montenegro früher nicht verfügte.

Angeſichts des Verlangens der kriegeriſchen Bergbewohner
nach Handwerkern entſteht für den ernſteren Betrachter der Ver
hältniſſe eine Frage, welche in den Bereich der Volkspſychologie
gehört: Was ſollen in einem Lande die r und
vielleicht „Kunſtinduſtrielle“, in welchem das Weib auf einer
ſo untergeordneten Stufe ſteht, daß es für die Produkte des
Handwerks kein Verſtändniß hat und ſie nicht zu gebrauchen
weiß? Das Weib und das Hausgeräth gehören zuſammen,
und viele nnſerer Hausgeräthe (ſo in der Töpferei) verdanken
dem Weibe ihre Entſtehung und erſte Verwendung.

Jn Montenegro ſtehen wir in dieſer Beziehung noch vor
völlig primitiven, vor gewiſſermaßen prähiſtoriſchen Zuſtänden.

Eine Montenegrinerin würde in einer modernen Wohnung
eine ganz ſonderbare Figur ſpielen. Sie weiß mit Tiſchen und
Stühlen, mit Bett und Spiegel und Küchengeräthen nichts
anzufangen. Sie darf auch auf dem Stuhl, am Tiſche, neben
dem Mann nicht Platz nehmen, weil ſie nur ſeine Sklavin
und weit entfernt, als das zu gelten, was wir eine Hausfrau
nennen.

Ueber dieſe Verhältniſſe in Montenegro 9 ſchon viel geſagt
und geſchrieben worden aber es ſcheint für das Bergland erſt
5 die Zeit gekommen zu ſein, in welcher der Uebelſtand,
ieſes furchtbare Zurückbleiben in der Kultur, am eindring-

lichſten empfunden wird. Vom ethnologiſchen Standpunkte iſt
die Sache vom höchſten Jntereſſe.

Man erkennt zunächſt, daß ein Fürſt, ein der
von den beſten Jntentionen beſeelt iſt, den uralten Gewohnheiten,
Traditionen und Vorurtheilen ſeines Volkes ohnmächtig gegen-
überſteht. Jetzt iſt ein Zuſtand eingetreten, in welchem das
Ländchen von vielen Seiten ſozuſagen umworben wird. Mit
e Jahre mehren ſich die Beſucher. Aber ne die hinter

ie Felſenkouliſſen ſchauen, nehmen einen betrübſamen Eindruck
mit zurück. Sie haben ein Land geſehen, in welchem die Krfr
r Rolle, oder, ſagen wir, eine vollſtändig unwürdige Rolle
pielt.

Der Anblick, der ſich auf den Serpentinen zunächſt bietet:
daß das Weib die Laſten trägt, während der ſtattliche Mann
tſchibukrauchend nebenher ſchreitet, iſt nur das leichte Vorſpiel,
nur eine Andeutung.

Das Weib iſt im Hauſe und im Haushalt das Laſtthier.
Vier Weiberlaſten rechnet der Czernagorze als eine Pferde-

oder Maulthierlaſt. Das Weib muß auf dem Boden ſitzen,
während der Mann auf der Bank Platz nimmt das Weib
muß in der Küche, nämlich im Stall, hantiren, während der
Mann im Wohnraum ſpeiſt. Das Weib darf vor dem Fremden
nicht erſcheinen, weil es keine Hausfrau iſt und ſich überhaüpt
nicht präſentiren kann. Und damit ſind noch nicht die
ſchlimmſten Seiten berührt.

Wenn man ſich in Cettinje umſchaut, ſo erzählt ein Feuille-
toniſt in der Münchener Allgemeinen Zeitung, und die größeren
Häuſer und Hütten und Wohnungen betrachtet, dann muß
man bedenken, daß das geſammte Material zu den Bauten
und ihr Jnhalt von Weibern herbeigeſchleppt worden
iſt. Die ſämmtlichen Einrichtungsſtücke in dem neuen und alten
Konak, im „Hotel“, in der Schule u. ſ. w. ſind auf dem Rücken
der Weiber von Cattaro heraufgeſchleppt worden. Nur in
wenigen Fällen wurden Maulthiere iu Anſpruch genommen.
Alles, was man ſieht, iſt öſterreichiſchen Urſprungs, mit Aus-
nahme ein ge koſtbarer Geſchenke r Souveraine für den
Fürſten. Von Oeſterreich aus iſt as ganze Ländchen „ſo weit“
ult ivirt oder herausſtaffirt worden aber der Einfluß Oeſter
reichs reichte nicht ſo weit, um auch die Stellung des Weibes
zu verbeſſern. Die Montenegriner hatten an der Bocca di
Cattaro, in Budua, in Raguſa, in Trebinje c. Gelegenheit
genug, „Studien“ über die Stellung der Frauen bei einemAviliſtrken Volk zu machen aber ſie blieben bei ihrem alten

Syſtem, bei ihren alten Bräuchen und Vorurtheilen.
Der Fürſtin und ihren fünf wohlerzogenen Töchtern wird

nachgeſagt, daß ſie hartnäckige Anſtrengungen machten, die Zu-
ſtände zu ändern und einer modernen Auffaſſung Bahn zu
brechen bis heute war es vergebens. Dieſe Andeutungen
enügen, um darzuthun, daß durch den Zuzug vonPenoweckern für die Kultivirung von Montenegro nicht viel

gethan ſein wird. Montenegro muß ſich zunächſt mit der
Frauenfrage beſchäftigen.

Weshalb behandeln die ſtammverwandten Tſchitſchen auf
dem Karſt und die Morlaken ihre Weiber beſſer als die
Czernagorzen? Vielleicht, ſo kann die bittere Antwort lauten,
weil dieſelben nicht zu „Heldenvölkern“ auserkoren worden ſind
in unſern Tagen müſſen auch die Heldenvölker vor Allem Haus
frauen haben.
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auch nach dem Tanganyika und dem Vickoria-Nyanza je ein
deutſches Dampfboot zu bringen. hat bekanntlich ſchon
die Abſicht vorgelegen, nach dem Victoriaſee einen Dampfer zu
führen. Aber der „Hermann von Wißmann“, der in r
Linie dafür beſtimmt war, kam aus hier nicht näher zu erörternden
Gründen nach dem Nyaſſa und der Peters'ſche Dampfer, den
die Antiſklaverei- Geſellſchaft an ſeinen Beſtimmungsort, den
VictoriaNyanza, transportiren e wollte, blieb in Bagamoyo
liegen, wo er anroſtete. Nun ſind aber von den von der ge
nannten Geſellſchaft geſammelten Geldern noch verſchiedene
Tauſend übrig. Der Fürſt v. Wied, der Vorſitzende des Anti
ſklaverei Komitees, hat großes Jntereſſe für den Plan, den
Victoriaſee von einem deutſchen Dampfer befahren zu laſſen. Er
hoffi durch Sammlungen in engeren und weiteren kolonialen
Kreiſen das noch fehlende Geld zu gewinnen, um einen Aluminium-
dampfer bauen laſſen zu können, der die deutſche Flagge auf den
Victoriaſee tragen ſoll. Auch für den TanganyikaDampfer iſt
die pekuniäre Grundlage ſchon vorhanden. Es iſt dies eine Stiftung
von 20000 Mk., die Jl v. Wißmann für dieſen Dampfer
r hat, der ebenfalls aus Aluminium hergeſtellt werden
oll. Das zum Bau des Dampfers noch fehlende Geld hofft

Frau v. Wißmann, deren Namen der Dampfer führen wird,
von Freunden der kolonialen Sache zu erhalten. Für die
Ueberführung des Wied'ſchen Dampfers iſt der bekannte
„Afrikaner“ Kompagnie Chef Langheld in Ausſicht ge-
nommen, während den ißmann Dampfer Lieutenant
Schloifer zum bringen ſoll. Er wird dabeidie Route Schira Nyaſſa Tanganyika einſchlagen. Da
nun die Entfernung vom Tanganyika zum Victoria-Nyanza
weit geringer iſt, als die von Bagamoyo, beziehungs-
weiſe Dar-esSalaam zum Victoriaſee und der Transport zum
Tanganyika nicht allzu große Schwierigkeiten bietet, iſt man
dem Plane näher getreten, beide Dampfer zuſammen bis zum
Tanganyika überzuführen und den Wied'ſchen Dampfer dann
auf dem Wißmann'ſchen nach der Nordſpitze des Tanganyika zu
expediren. Von hier würde dann der Landtransport beginnen.
Der Plan iſt durchaus praktiſch, und die Thatſache, daß Herr
von Wißmann hinter ſeiner Durchführung ſteht, giebt alle Ge
währ, daß es auch gelingt. Es fragt ſich nur, ob Herr Lang-
held fich bewegen laſſen wird, von dem ihm einmal zugeſagten
Kommando zurückzutreten.

Nußland und England in der Türkei.
Die Situation, in der England und Rußland ſich

den orientaliſchen S gegenüber befinden, beleuchten die
Hamburger Nachrichten in einem begchtenswerthen
Artikel, der in dem gegenwärtigen Beſtreben Englands, ein
Einverſtändniß mit Rußland zu gewinnen, einen Beweis der
völligen Macht- und Rathloſigkeit der engliſchen Politik erkennt
und weiter ausführt:

„Die ruſſiſchen und die engliſchen Intereſſen ſind im Bosporus
ebenſo inkompatibel wie in Aſien und wahrſcheinlich ſind die
Ausſichten einer baldigen Erreichung der Ziele der ruſſiſchen Politik
in Konſtantinopel noch günſtiger als die in Jndien. England iſt
nicht im Stande, an dieſer Sachlage irgend etwas zu ändern die Er

eigniſſe werden ſich nach den Geſetzen des Schwergewichtes von ſelbſt
vollziehen, und zwar in der Richtung, die Rußland ihnen durch lang
jährige, zähe und geſchickte Politik vorgeſchrieben hat. Unter dieſen
Umſtänden wird auf der ruſſiſchen Seite kaum ein Bedürfniß be
ſtehen, fich mit England über die Orientfrage in einem Sinne zu
verſtändigen, welcher den engliſchen Wünſchen entſpräche und das
Londoner Kabinet in die Lage brächte, den übrigen Großmächten
gegenüber ſeine Forderungen mit mehr Erfolg als bisher zu be-treiben. Der Beſuch des Zaren in England dürfte an dieſer Si

tuation ſchwerlich etwas ändern. Die ruſſiſche auswärtige Politik
wird trotz der antokratiſchen Staatsform immer nur vom ruſſiſchen
Intereſſe und nicht von höfiſchen Beziehungen beeinflußt. Sie iſt
eine der beſtinſtradirten, die wir haben der ruſſiſche Staatswagen
rollt langſam aber ſicher ſeinem Ziele zu, einerlei, ob der Zar in
England oder Frankreich Beſuche macht, oder ſie unterläßt.

Was die Behandlung der armeniſchen Frage durch die
Großmächte betrifft, ſo würde das Hamburger Blatt es für
richtig halten, wenn zugleich eine internationale Unterſuchungs
kommiſſion zu dem Zwecke eingeſetzt würde, den e i ent
lichen Urheber der Greuel zu ermitteln und
zur Verantwortung zu ziehen es ſchreibt

„Der weitere Verlauf der Dinge hat nur in der Annahme be
ſtärken können, daßdie von London aus dirigirten Um-
triebe eine erheblich größere Gefahr für die geſammte chriſtliche
Bevölkerung des osmaniſchen Reiches und für die Erhaltung des
Friedens bilden, als die Säumigkeit der Pforte bezüglich der Re
formen und die türkiſche Bedrückung der Armenier. Es handelt

hier um eine europäiſche Kalamität, an deren
Abſtellung die Mächte, mit Ausnahme von England, alle inter
eſfirt ſind. Blutbäder, wie das in Konſtantinopel befürchtete,
können nur vorkommen, wenn von außen her gehetzt und dadurch
der mohamedaniſche Fanatismus entfacht wird. Es muß zur
Beſeitigung der Gefahr den Hetzern das Handwerk gelegt werden,
S hen alle Beſprechungen und Vorſtellungen der Mächte
erfolglos.“

Daß England übrigens die von ihm geplante Aktion noch
keineswegs aufgegeben hat, geht aus folgendem Telegramm
hervor

Athen, 23. September. Das engliſche Geſchwader,
welches um 6 Schiffe verſtärkt iſt, manövrirt zwiſchen
Thaſos und Salonichi. 9 weitere engliſche Kriegsſchiffe werden,
wenn nicht unerwartete Ereigniſſe eintreten, Ende dieſes Monats
in Phaleron erwartet.

Alſo das ſchon ohnehin ſehr ſtarke engliſche Geſchwader
im Orient ſoll in den nächſten Tagen noch um neun weitere
Kriegsſchiffe verſtärkt werden „wenn nicht unerwartete Er
eigniſſe eintreten.“ Was wohl dieſe räthſelhaften Worte be
deuten ſollen Hofft England etwa, daß demnächſt in Konſtan
tinopel zu erwartende Vorgänge für ſeine Intereſſen arbeitenwerden, ſo daß es gegebenen Zalles dann auf eine militäriſche

Aktion verzichten kann und nur die reif gewordene Frucht ein-
zuheimſen braucht

Uebrigens glauben wir, daß alle dieſe Maßnahmen und
Ankündigungen lediglich platoniſcher Art ſind und nur die Be
deutung von Demonſtrationen haben. England weiß, daß es
ſich ſelbſt in die größten Verlegenheiten bringen würde, falls
es wagen ſollte, zur That zu ſchreiten.

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel kommt man jetzt den

Mitgliedern der revolutionären Komitees auf
die Spur. Letztere ſind nach Art der ehemaligen Ventas der
Carbonari organiſirt, d. h. dieſe Komitees ſind ſich gegenſeitig
unbekannt und kennen ſelbſt die Zuſammenſetzung des Central-
komitee's, von dem ſie ihre erhalten, nicht. Solcher
Ausſchüſſe beſtehen ſanf mit zuſammen etwa 200 Mitgliedern
ſie tragen folgende fünf bezeichnende Namen Hintſchak (Alarm),

Froſchak (Fahne), Abda Goizag (Blitz), Votſchin
tſchak (Zerſtörung); die beiden letzteren R in neuerer
Zeit entſſanden. Die Komitees handeln nach dem durch das
eheime Centralkomitee aufgeſtellten Plan. So hat der „Hint-
chak“ im vorigen Jahre die Kundgebung vor der Hohen Pforte

und der „Froſchak“ in dieſem Jahre den Angriff auf die Otto
manbank veranſtaltet es bleiben daher noch 3 Komitees, welche
nach einander zur-That ſchreiten müſſen. Die Mitglieder des
Komitees und ihre wiſſen ſehr 3 daß ſie auf keine
Hülfe vom Auslande rechnen können, aber ſie haben geſchworen,
das türkiſche Reich zu zerſtören und die Jnter-
vention Europas zu erzwingen.

Wie aus amtlicher türkiſcher Quelle verlautet, entbehren
die Darſtellungen engliſcher Blätter, als ob die Armenier oder
ar alle Chriſten in der Türkei in naher Zukunft einen Ueber8 von Seiten der Mohamedaner zu gewärtigen hätten, jeder

egründung und gelten hier als böswillige Ausſtreuungen.
Ebenſo unbegründet ſeien die Behauptungen engliſcher Blätter,
daß die aus der Hauptſtadt in ihre Heimath geſandten Armenier
in Maſſen ermordet und daß die verhafteten Armenier von
den Polizeipoſten ſyſtematiſch mißhandelt worden ſeien. Den
„amtlichen“ türkiſchen Quellen dürfte allerdings ziemlich wenig
Glauben zu ſchenken ſein.

OeſterreichUngarn.
Großes Aufſehen

erregt in Wien die plötzliche Penſionirung des Direktors des notur-
hiſtoriſchen Hofmuſeums Dr. Ariſtides Bregina. D e iſt ſofort
vom Amte zurückgetreten. Man bringt dieſe Penſionirung mit deſſen
ſozialdemokratiſchen Verbindungen in Zuſammenhang. Die Sozial
demokraten beabſichtigen ihn mit einem Reichsrathsmandat aus der
fünften Kurie zu betrauen.

Jtalien.
Dementi.

Es verlautet nunmehr beſtimmt, daß weder der deutſche
Kaiſer noch der Zar zu den Feierlichkeiten anläßlich der Ver
mählung des Kronprinzen nach Rom kommen werde.

Frankreich.
Zum Zarenbeſuch.

Kaiſer Nikolaus genehmigte endgiltig das Programm für
den Empfang und die anläßlich der Anweſenheit des Herrſcher
paares zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten. Der Aufenthalt der hohen
Gäſte in Frankreich iſt auf 5 Tage, und zwar vom 5. bis 9. Oktober
berechnet. Das bereits veröffentlichte Geſammtprogramm hat gleich
falls die Zuſtimmung des Kaiſers erhalten. Die einzige Abänderung
iſt die, daß der Kaiſer am 7. Oktober den Grundſtein zu der Brücke
legen wird, welche das vornehmlichſte Bauwerk der Ausſtellung im
Adrr 1900 bilden wird. Die Brücke wird den Namen Alexanders III.

ren.
Die Truppenſchau im Lager von Chalons wird, wie

amtlich entſchieden iſt, am letzten Tage des Aufenthalts des Kaiſer
paares ſtattfinden. Der Kriegsminiſter General Billot, ſowie die
Generale Sauſſier, Boisdeffre und Hervé ſind heute in Chalons ein
getroffen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen.

Präſident Faure will an der Truppenrevue in Chalons
nicht im Wagen theilnehmen, ſondern neben dem Zaren reiten.
Die Koſtümfrage wird noch ſtudirt.

Rußland.
Ein außerordentlich intereſſantes Experiment

beabſichtigt Rußland im nächſten Jahre vorzunehmen, nämlich
eine Volkszählung nach den in den übrigen europäiſchen
Staaten geltenden Grundſätzen. Der Gedanke wird ſchon ſeit dem
Jahre 1870 erwogen, doch ſtieß ſeine Ausführung bisher auf unüber-
windliche Hinderniſſe. Jetzt ſind die Vorbereitungen ſo ziemlich be
endet, ſo daß im Sommer nächſten Jahres die Zählung ſtattfinden
kann, welche zum erſten Male eine genauere Ermittelung der Seelen-
zahl Rußlands bewerkſtelligen ſoll, da die bisherigen Zählungen
durchaus ungenügend waren. Welche ungeheuere Aufgabe damit er
füllt wird, läßt ſich nicht nur aus der Ansdehnung Rußlands, ſon
dern auch aus der Verſchiedenartigkeit ſeiner Einwohnerſchaft ſchließen.
Zum Zwecke der Zählung werden für die ländlichen Kreiſe 4200
Sektionen, für die Städte 1500 Sektionen gebildet, da Rußland
eigentliche Ortsgemeinden im weſteuropäiſchen Sinne als Ver-
waltungsorgane nicht kennt. So weit als möglich ſoll
die Zählung an einem und demſelben Tage ſtattfinden.
Für die entralaſiatiſchen. Beſitzungen für Sibirien
und andere Theile des ruſſiſchen Reiches wird das freilich nie
möglich ſein hier werden beſondere Beſtimmungen getroffen werden.
Die Koſten der s ſind auf 10 Mill. Rubel, etwa das
Zwanzigfache der Koſten einer deutſchen Volkszählung veranſchlagt
für die Bearbeitung des gewonnenen Materials ſind 3 bis 4 Jahre
vorgeſehen. Vom wiſſenſchaftlichen wie vom volkswirthſchaftlichen
Standpunkte aus kann die ruſſiſche Volkszählung ein hohes Intereſſe
beanſpruchen, zumal die zu beantwortenden Fragen eine Ausdehnung
erhalten ſollen, welche über die gewöhnliche Frageſtellung bei Volks
zählungen hinaus geht. Die Zählung ſoll ſich nämlich erſtrecken auf
den Namen, den Familienſtand, das Verhäl:niß zum Haushaltungs-
vorſtand, das Geſchlecht, das Alter, die ſoziale Stellung, die Religion,
den Ort der Geburt und des Domizils, die Nationalität, den Auf-
enthaltsort, die Mutterſprache, die Schulbi dung, auf Beſchäftigung,
Beruf und Gewerbe und auf etwaige weſentliche natürliche Gebrechen

England.
Für den Dongolafeldzug

fehlt es bereits an Mitteln. Die „Times“ ſchreibt, die Weigerung
Frankreichs, Aegypten zu en ſeine eigenen Gelder für die Nil-
expedition zu verwenden, habe eine Sparſamkeit nöthig gemacht, die
den britiſchen Offizieren ſowohl wie den ägyptiſchen Truppen unend-
lich mühſelige Arbeit und Leiden verurſache. Es müſſe Geld gefunden
werden, um den Feldzug unter menſchlichen Bedingungen fortſetzen
zu können. Da die Eiferſucht der Anderen Aegypten verhindere,
e ſorgen, ſei es Englands Pflicht, dem ägyptiſchen Schatze

zuſtehen.

Das Regierungsjubiläum der Königin Viktoria.
Die Blätter feiern das Jubiläum der Königin, welche am heu-

tigen Tage die längſte Regierungszeit aller engliſchen Herrſcher über
trifft, in enthufiaſtiſch gehaltenen Glückwunſch-Artikeln. Eine offizielle
Feier findet auf Wunſch der Königin heute nicht ſtatt.

Telegramme.
Berlin, 23. September. Jnternationaler Frauen

Kongreß. Jn der heutigen Vormittagsſitzung wurde über die
ſchlechte wirthſchaftliche Lage der Arbeiterinnen und
Handelsgehilfinnen und der dadurch bedingten Gefährdung
der Moral geſprochen. Jn den Berichten wurde der ſegens-
reichen Thätigkeit der Jungfrauenvereine, Fachgenoſſenſchaften
und Fachſchulen in Deutſchland, Frankreich, Rußland, England
und Amerika gedacht.

Berlin, 24. September. Das „B. D.“ hört, Major
von Wißmann werde an den am 13. Oktober ſtattfindenden
Sitzungen des Kolonialrathe s theilnehmen.

Hamburg, 24. September. Der heftige Sturm hat eine
Anzahl Unfälle herbeigeführt. Kleinere Fahrzeuge ſind auf
der Unterelbe und in der Nordſee geſtrandet oder gekentert.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Wien, 24. September. Eine Verſammlung der
e Werkſtätten arbeiter der öſterreichiſchen Staats
bahngeſellſchaft lehnte in namentlicher Abſtimmung, in den
Streik einzutreten, ab.

Antwerpen, 24. Sept. Ein Luftballon mit zwei
belgiſchen Offizieren wurde durch den Sturm nach dem Zu ider-

W getrieben, wo er ins Waſſer fiel. Die Jnſaſſen wurden
urch Schiffer gerettet.

Oſſtende, 24. Sept. Jn der Nordſee herrſcht ein
furchtbarer Sturm. Man befürchtet den Untergang von
Schifferbarken.

Capſtadt, 24. September. Bei Drahingſtown iſt
ein großes Goldlager entdeckt worden.

London, 23. September. Hieſige Blätter melden, daß in
den letzten Tagen zahlreiche politiſche Perſonen in Petersburg
verhaftet worden ſind.

London 24. September. Wollauktion. Beſſere
Wollen ſtetig. Geringe Preiſe.

Aus Nah und Fern.
Ueber einen merkwürdigen Diebſtahl wird aus Paris

folgendes berichtet. Die Wächter des Jardin des Plantes wurden am
Montag durch ein furchtbares Geſchrei, das aus dem Krokodilkäfig
kam, aufmerkſam gemacht, eilten zur Stelle und bemerkten, daß dre
Männer und eine Frauensperſon im Begriffe ſtanden, eines derrieſigen Krokodile zu ſtehlen. Sie hatten das Thier im Schlafe über
raſcht, einer der Burſchen war in den Käfig gedrungen und hatte
Schlingen aus ſtarken Seilen dem Thier um Hals und Schwanz ge
legt. Die außerhalb des Käfigs ſtehenden Diede zogen am Seile, um
das Krokodil über das die Umzäunung bildende Gitter zu ziehen.
Das Thier hielt ſich aber an dem Gitter feſt, es wollte ſich nicht
ſtehlen laſſen dabei brüllte es im Unmuthe über die Störung des
Schlafes entſetzlich. Als die Wächter des Jardin des Plantes heran
nahten, gaben die Diebe den Verſuch auf, ließen das Seil nach, und
die zwei außerhalb des Käfigs ſtehenden Männer ſowie das Weib
liefen davon, ihren Komplicen im Käfig bei der Beſtie zurücklaſſend,
die durch das Nachlaſſen des Seiles die Freiheit der Bewegung er
langt hatte und ſich nun auf den Diebesgeſellen ſtürzte, der ſchreckens
bleich, wehrlos dem wilden Thiere gegenüberſtand. Die Wächter
f den Dieb aus dem ſag in dem Momente, da er ſchon ver
oren ſchien. Der Dieb heißt Chaillot; er weigerte ſich, ſeine Kom
plicen zu nennen, und erklärte, ſie hätten das Krokodil ſtehlen wollen,
um es auf Jahrmärkten ſehen zu laſſen.

Blutthat aus Eiferſucht. Auf dem Flure eines Hauſes in
der Keſſelſtraße zu Berlin ſchoß geſtern Abend ein in Charlottenburg
wohnhafter „Komponiſt“ Flemmin ß einem 29 Jahre alten Barbier,
der von ſeiner Ehefrau getrennt lebt und Flemming wegen einesLiebesverhältniſſes mit dieſer zur Rede geſtellt hatte, eine Revolver

kugel in den Kopf. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach dem
Krankenhauſe gebracht; der Thäter wurde nachdem er von einem
Schutzmann überwältigt worden war, verhaftet.

Ein Kampf mit Wölfen. Wie aus Rumänien gemeldet
wird, wurde re der Bauer Vaſile Jrmilic aus Radui bei Tatar
im Walde von Cilibiul von zwei großen Wölfen v und
konnte ſich nur mit v und Noth auf einen am Waldesrande
ſtehenden Heuſchober retten. Auf dem Heuſchober fand der Bauer
eine Senſe, mit der er nun den Kampf mit den unten lauernden
Beſtien aufnahm. Dem einen Wolf hieb Jrmilic mit wuchtigem
Streich die Vorderfüße ab, dem ſchlitzte er den Bauch auf.
Nachdem er Beiden vollends den Garaus gemacht, ſchleppte er die er
legten Beſtien triumphirend in ſein Dorf.

Eine Statue des Kaiſers. Den Kaiſer als Jäger hat
neuerdings Bildhauer Pfretzſch ner dargeſtellt, der Schöpfer des
JungBismarck- Denkmals auf der Rudelsburg. Der Kaiſer erſcheint
hier in kleidſamer Waidmannstracht, die geſpannte Flinte in der
Hand; ſein Blick iſt auf das Wild gerichtet, das ihm vor den Schuß
kommt. Das Werk wird demnächſt in der Gießerei von Martin und
Piltzing zu Berlin gegoſſen.

Alte Funde in der Sächſiſchen Schweiz. Der Pfaffen-
ſt ein iſt nicht die einzige Stätte in der Sächſiſchen Schweiz, die
alte Funde aufzuweiſen hat. Auf dem großen Hockſtein traf
man früher Spuren einer jetzt verſchütteten Ciſterne, an vielen Stellen
ſind Stufen, Löcher und Falze zu Verrammelungen und an einer
Stelle ein Gemach in den Felſen gehauen. An der äußerſten Spitze
eines Felſenchores ſind Buchſtaben eingegraben, ebenſo ein
Mühlenſpiel (Damenbrett), und noch vor fünfzig Jahren ſah
man dort Ueberreſte eiſerner Haken, die nach der Sage zur Befeſtigung
einer vom Hohenſtein herübergeworfenen Lederbrücke dienten,
ebenfalls durch eine Lederbrücke ſoll in alten Zeiten die
„Martertelle“ vom Schloſſe Neurathen aus überſpannt geweſen
ſein. Den Namen „Martertelle“ erklärt Schiffner in ſeiner „Be
ſchreibung der ſächſiſchböhmiſchen Schweiz“ im Jahre 1835 damit,
daß man auf dem Boden dieſer Schlucht eine Menge Menſchen
gebeine fand. Andere ſchreiben „Mardertelle“. Ferner ſtieß man
gegen das Jahr 1840 auf dem Hockſtein beim Ausroden einer
Baumwuzel auf einen verroſteten Steigbügel und eine Pike.
Dieſer Punkt iſt gewiß einmal befeſtigt geweſen es ſteht
nur nicht feſt, ob hier eine eigentliche Burg oder nur ein Wartthurm
ſtand. Auf der oderen Fläche des Kuhſtalles find viele Spuren
ehemaliger Befeſtigung, große, in die Wände Falze,
eine vor fünfzig Jahren noch ziemlich gut erhaltene Ciſterne u. a. m.
Hier ſtand die Burg Neuwildenſtein, die von ziemlicher Größe ge-
weſen ſein muß, da am 4. Juni 1436 die Burgherren dem Kur-
fürſten von Sachſen das Recht einäumten, „anderthalb Hundert
Drabanten auf den Wildſtein zu legen“. Die Burg wurde wahr
ſcheinlich, als ſie in kurfürſtlichen Beſitz gekommen war, geſchleift. Tas
nördliche Thor des Kuhſtalles war ehemals durch einen Graben unzugäng
lich gemacht, und im Jahre 1804 grub man hier Pfeile, Dolche und
andere Geräthſchaften aus. In der Nähe der Ruine des Brauſen
ſteiner Hochofens zieht ſich zwiſchen Felswänden eine Tiefe hin, die
das „Raubloch“ heißt und einſt bewohnt geweſen ſein ſoll.
Bekannt iſt, daß auf dem Lilienſtein einmal eine Burg
geſtanden hat. Sie gehörte am Ende des 14. Jahrhunderts
als böhmiſches Lehen den Königſteiner Burggrafen Strnad von
Winterberg und wurde 1379 und 1391 zugleich mit dem König-
ſtein vom Könige Wenzel von Böhmen an Thimo von Colditz
verpfändet. Später kam ſie wahrſcheinlich an die Burggrafen
von VDohna. Als man im Jahre 1708 den Brunnen auf dem Lilien
ſtein ausräumte, fand man auf einem Steine die S 1499
eingehauen. Jm „Hochwalde“ am Großen rifft man
hier und da auf in den Felſen gehauene Figuren, einen Biſchof, einen
Kelch, eine Hand u. A. darſtellend. Das ſollen Zeichen von den
geheimnißvollen „Walen“ ſein, die vom 12. bis 18. Jahr
hundert in den Gebirgen Deutſchlands nach Gold
ſchürften und ſich der Sage nach ungeheuren Reichthum erwarben.
Zum Schluſſe ſei noch auf einen unechten „alten Fund“ hingewieſen.
In der 1824 aufgefundenen Bennohöhle (Bielgrund) lieſt man mit
Hilfe einer brennenden Fackel die Buchſtaben A. v. Donnjn
1401 Benno. Früher zerbrach man ſich den Kopf über die Bedeutung
dieſer Buchſtaben, jetzt hat man aus der modernen Form der Zahl
4 den Schluß gezogen, daß die ganze Jnſchrift nur eine Myſti-
fikation iſt.

KiehnAgues mit dem Chocoladenzahn. Unter dieſer ab
ſonderlichen Spitzmarke bringen Berliner Btätter folgende ergreifende
Geſchichte: Die vor einigen Tagen in Folge der bei einem Zimmer
brand erlittenen Verletzungen verſtorbene 85jährige Almoſenempfängerin

Agnes Köppen war eine im Norden Berlins, namentlich in der
Roſenthaler Vorſtadt ſehr bekannte Perſönlichkeit. „Kiehn-Agnes mit
dem Chocoladenzahn“ kannte jedes Kind. Jhren Spitznamen hatte
ſie daher, weil ſie mit Kiehn handelte und nur noch einen einzigen,
in Folge Mangels an Pflege dnnkelbraun gewordenen Zahn beſaß.
Kiehn-Agnes war etwas n und diente daher manchen
Leuten als Zielſcheibe des itzes, und doch verdiente ſie
weit mehr Mitleid als Spott. Als 20jähriges junges Mädchen war
ſie nach Berlin gekommen, um e verheirathen. Agnes Köppen
war die Waiſe eines Lehrers in Stettin und hatte dort mit
einem Klempner verlobt. Der junge Mann ging nach in und
machte ſich hier ſelbſtſtändig. achdem das neue Heim Dgriu
war, kam auch die Braut nach, um mit ihrem Verlobten den
Eheſtand zu treten. Das Schiglal hatte es anders beſchloſſen ſtatt
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zur Traunng, kam ſie zum Berg äbniß. N in
var der Klempner bei einer Dacharbeit ausgeg. itten und abgeſtürzt. Der
erſchütternde Fall hatte ungünſtig auf das geiſtige und körperliche Wohl
des jungen Mädchens gewirkt. Von dem Nervenſieber genas ſie, aber der

Tage ihrer Ankunft

Verſtand blieb geſchwächt. Agnes Köppen blieb in Berlin und er
nährte ſich durch Plätterei. Später konnte ſie dieſe anſtrengende
Arbeit nicht mehr aushalten und ging nun zu den Familien „aus-
deſſern“. Als auch hierzu die Kräfte nicht mehr ausreichten, erhielt
ſie eine kärgliche Armenunterſtützung und wurde „KiehnAgnes“.
Mehr als zwanzig Jahre war ſie bei allen Geſchäftsleuten der Gegend
bekannt, denn ſie mußte ſich bei ihrem Haufitrgewerbe auf das Erd
C beſchränken, weil ihr das Treppenſteigen nicht mehr möglich war.

ine fixe Jdee hat ſie ihr ganzes Leben hindurch nicht verlaſſen,
ſie hatte ſtets einen Bräutigam. Bald war es Dieſer, bald
Jener in den letzten Jahren war es ein Paſtor, von dem ſie nur als
„meiner“ ſprach. Ein auf der Straße gefundenes zertretenes Sträuß
chen trug ſie tagelang bei ſich, um es „ihm“ zu ſchenken. Nach ihrem
Tode wurde das Gerücht laut, es hätten ſich größere Summen in
ihrer Behauſung gefunden das Gerücht entbehrte jeder Begründung.
Die ſtädtiſche Unterſtützung wurde durch die Miethe verſchlungen,
und ihren jämmerlichen Lebensunterhalt erwarb ſie zum Theil durch
den Kiehnhandel, zum Theil lebte ſie von der privaten Mildthätigkeit.

Brandſchutt ihrer Stube fanden ſich nur 3 Mark in kleiner
ünze.

Ein Frauenkloſter von Ränbern überfallen. Zeitungs-
meldungen aus Brüſſel zufolge drang eine bewaffnete Räuber
bande in das Frauenkloſter Wiheries in der Provinz Hennegau, ver
gewaltigte die Nonnen und plünderten das Kloſter. Die Gendar
merie iſt den Räubern auf der Spur.

Aus der Provinz Suchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

X. Delitzſch, 23. Sept. (Neue Bahnſtation.) Der zwiſchen
hier und Halle gelegene, bisher nur für den Perſonenverkehr offen
geweſene, Haltepunkt Peiſſen wird vom 1. Oktober ab auch für
den Güterverkehr eingerichtet. Von der Abfertigung ausgeſchloſſen
ſind auch ferner noch Vieh, Fahrzeuge und Sprengſtoffe.

-ch. Brehna (Kr. Bitterfeld), 23. Sept. (Der landwirth-
ſchaftliche Verein für Beynsdorf und Umgegend)
hielt kürzlich in Beynsdorf eine außerordentliche Sitzung
ab. In derſelben hörten die Mitglieder einen Vortrag des Wander
lehrers Herrn Dr. Zecher- Halle a. S. „über den Zweck, die Be
deutung und die Organiſation der ländlichen Spar und Darlehns-
kaſſen und deren Werth für die Landwirthſchaft.“ Redner kenn-
zeichnete die häufige Geldknappheit der Landwirthe und gab Mittel
und Wege an, dieſem Uebel zu ſteuern. Vor allen Dingen empfahl
er warm die Errichtung von Darlehnskaſſen, wie ſolche ſchon viel
fach beſtänden und ſich recht ſegensreich für die Landwirthe erwieſen
hätten. Der klare, verſtändliche und überzeugende Vortrag wurde
mit vielem Beifall aufgenommen.

O Helbra, 22. September. (Vermißt.) Seit Sonnabend
Mittag iſt der 6jährige Sohn des Bergmanns Wetterau von hier
verſchwunden. Beim Durchzug der Artillerie durch unſeren Ort iſt
er noch geſehen worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der
Kleine den Truppen gefolgt iſt und deren Märſche freiwillig mit-
macht. Vielleicht z dieſe Zeilen zur Auffindung des Kindes bei.

V Eisleben, 23. September. Eine Skandalaffaire)
ſcheint ſich im benachbarten Volkſtedt auswachſen zu wollen. Dieſer
Tage fand bei dem dortigen Einwohner K. eine Unterſuchung ſtatt,
um klar zu ſtellen, ob an der ſeit mehreren Jahren kranken Schweſter
des K. eine Freiheitsberaubung verübt worden iſt oder nicht. Näheres
über die Unterſuchung iſt bisher nicht bekannt geworden.

Sachſa, 23. September. (Prüfung.) Unter dem Vor
ſitze des Königl. ProvinzialSchulraths r aus krir
fand geſtern an der hieſigen berechtigten otert'ſchen Real
Schule die mündliche Abgangsprüfung ſtatt, an welcher drei
Schüler der Prima theilnahmen. Alle drei beſtanden die Prüfung.

Erfurt, 23. September. (Die Rübenernte in
Thüringen.) Die Vertreter von elf Thüringer Zucker
fabriken waren hier am Sonntag zur Beſprechung ge
meinſamer Angelegenheiten verſammelt. Hinſichtlich der
gegenwärtigen Ausſichten für die Rübenernte und den
Zuckergehalt der Rüben lauteten, wie die „Magdeb. Ztg.“ ſich
melden läßt, die Mittheilungen aller Herren recht unerfreulich.
Der Zuckergehalt der Rüben wurde mit 2-3 Proz. niedriger bezeichnet,
als zur gleichen Zeit im Vorjahre. War man auch auf ein
ähnliches Ergebniß angeſichts der regneriſchen Sommermonate
nicht ganz unvorbereitet, ſo hatte man doch erwartet, daß die viel
fachen Regen wenigſtens einen großen Rübenertrag herbei-
führen würden. Nach den übereinſtimmenden Berichten der An
weſenden iſt aber auch dies leider nicht der Fall, denn der
augenblickliche Stand der Felder in dem Gebiet der Fabriken läßt
nur einen geringeren Ertrag erwarten als im Vorjahre. Die Zu
führung ſo außergewöhnlicher Waſſermengen hat weit mehr auf die
Blattbildung gewirkt, als auf die Bildung der Wurzel. Daß nach
Aeußerung der Herren auf tiefgelegenen, an ſich feuchten
Ackerſtücken die Rüben ſogar ſtark gelitten haben, kann nicht
Wunder nehmen.

k. Vom Brocken, 23. Sept. (Wetterbericht.) Lange
hat der Sturm nicht mit der Heftigkeit gewüthet, wie heute Vor
mittag. Schon geſtern Abend nahm der Südwind einen ſtürmiſchen
Charakter an, und nach heftigen Regenfällen in der Nacht weht heute
ain Vormittag ein anhaltend ſchwerer Sturm aus Südweſten. Der
ſelbe iſt von einer derartigen Heftigkeit, wie wir ſie bei allen ſchweren
Stürmen, die uns auf der Brockenſpitze wgegret ſind, noch nicht an
getroffen haben. Ein Paſſiren der Brockenkuppe iſt unmöglich, denn
der Sturm ſtreckt Alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, zu Boden,
die wenigen oben befindlichen Touriſten können deshalb nicht ab
ſteigen. Wiſſenſchaftlich erklärt man derartige heftige, um die Zeit
der Aequinoktien herum auftretende Stürme aus dem Vordringen
kalter nördlicher Luftquellen nach ſüdlichen Gebieten des atlantiſchen
Ozeans, wo das Barometer ſchnell fällt und die Heftigkeit der Luft
bewegung mit der Zunahme des Barometerfalles wächſt.

Genthin, 23. Sept. (Rittergut Schricke.) Von
kempetenter Seite wird der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilt, daß Herr
Riliergutsbeſitzer R. Himdurg ſeinem Sohn ſein Rittergut Schricke
am 1. Juli d. J. übereignet hat. Von ſeinem ca. 6700 Morgen

Rittergut Rogätz hat er eine Waldparzelle von ca.
450 Morgen an Herrn Rittmeiſter d. L. Wernecke in Neuſtadt-

Magdeburg verkauft.
10 Seehanſen i Altm., 23. September. (Belohnung.)

Durch öffentlichen Anſchlag ſichert die Provinzial-Feuer-Sozietät eine
Belohnung von 300--600 Mk. Demjenigen zu, der den Urheber des
von uns gemeldeten Brandes am 19. d. M., bei dem ſieben Scheunen
vor dem Schulthore eingeäſchert wurden, dergeſtalt zur Anzeige
bringt, daß eine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Deſſau, 23. September. (Stand der Sparkaſſen.)
Die Einlagen bei den ſtädtiſchen Sparkaſſen im en Anhalt
haben im Jahre 1895 39 539 371 Mk. gegen 30 157 742 Mk. im
Jahre 1890 und 22314 124 Mk. im Jahre 1885 betragen. Die
Rückzahlungen im Jahre 1895 bezifferten ſich auf 8866 806 Mk.
Nuf Deſſau entfielen an Einlagen 1895 8456 958 Mk., an Rückzah-
lungen 2 109 065 Mk.

T Hildburghauſen, 23. September. (Gattenmor d.) Jn
Bürden bei Hildburghauſen hat der Landwirth Andreas
Hüb en er ſeine Frau in Folge eines Streites erſchoſſen. Der
Thäter, ein jähzorniger Menſch, ſoll in der Trunkenheit gehandelt
haben er iſt verhaftet worden.

d Chemnitz, 23. September. (Großes Aufſeheny) er-
regt hier die Verhaftung des in ſteglerkreiſen allgemein bekannten
Kaufmanns Baron. Derſelbe war als Buchhalter bei einer Groß
viehhandlung beſchäftigt und ſoll ſich als ſolcher erheblicher Vner-
ſchlagungen man ſpricht von über 30 00) Mi. ſowie ver
ſchiedener Urkundenfälſchungen ſchuldig gemacht haben.

d Löban, 23. Sept. Ein Scherzwort des Kaiſers.)

Nach dem bekannten Zuſammenſtoß des Dresdener Schnellzuges mit
dem kaiſerlichen Sonderzuge auf Bahnhof Löbau ſoll der Kaiſer,
nachdem ſeine Frage, ob Jemand zu Schaden gekommen ſei, verneint
worden war, ſcherzhaft geäußert haben „D as war noch ein
kräftiger Stoß aus dem Weſten!

Dresden, 23. September. (Verſchüttet.) Auf dem
Biſchofsplatze iſt der Grund zu einem Hauſe ausgeſchachtet worden.
Die gewonnenen Erdmaſſen ſind an einer Mauer aufgeſchichtet worden.
Der großen Laſt nachgebend, legte ſich dieſe Mauer um und begrub
einen daſelbſt vorübergehenden, ungefähr 12 Jahre alten Knaben unter
den Trümmern, wobei der Knabe ſeinen ſofortigen Tod fand.

Taucha, 23. September. (Bürgermeiſterwahl.) Unſer
bisheriger Stadtkaſſirer Herr Hett iſt als Nachfolger des verſtorbenen
Herrn Schönfeld zum Bürgermeiſter erwählt worden.

Braunſchweig, 23. Sept. (Mordverſuche gegen
Kinde r.) Jn großer Erregung befindet ſich ein Theil der hieſigen
Einwohnerſchaft über Vorkommniſſe, die darauf ſchließen laſſen, daß
ier eine Beſtie in Menſchengeſtalt Luſtmorde anindern zu verüben trachtet. Vor etwa acht Tagen bereits

wurde in den unmittelbar bei der Stadt belegenen Militär
ſchießſtänden von einem Poſten ein Menſch verjagt, der ſich
im Gebüſche mit drei, wie ſich ſpäter ergab, durch Zuckerſachen
dorthin gelockten Kindern befand. Der Soldat hatte
vorher eutlich von dem Unholde die Worte ge-
hört: „ins Waſſer werfen kann ich Euch nicht, alſo

abſchneiden!“ Vor-

H
dieſe ſchleunigſt gelöſt wurde, gelang es, das Kind zu retten. Wie
letzteres erzählte, war es von dem Unholde von dem nahe gelegenen
Spielplatze fortgelockt und dann ſofort gewürgt worden. Auch
in dieſem Falle iſt der Verbrecher entflohen. Hoffentlich gelingt es,
ihn bald zu faſſen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſelnaften.
Freiburg i. B. Die hier ſchon angekündigte Ernennung

des außerordentlichen Profeſſors Dr. Heinrich Nickert zum ordeaf
lichen Profeſſor der Philoſophie an hieſiger Univerſität wird jetzt
amtlich bekannt gegeben. Profeſſor Rickert iſt bekanntlich ein Sohn
des Abgeordneten Rickert.

h ä
Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Freitag, 25. Sept. Ziemlich warm vielfach Regen,

wolkig, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Kagale und Unſtrut.

Faß Wuchs
Straußfurt 22. Sept. 1,40. 23. Sept. 1,40. c eHalle e o e 23. 1,90. 24. e 1,90. Trot 25. 2,00. 24. 260. 0,02Alsleben u 22. z 1,70. 22. 7 1,68. 0,02

Slde.
Außig e 22. Sept. 7 0,64. 234. Sept. 7 0,89., 0,25
Dresden

Wittenberg III 7 7 2,92. m 7 1,95. 0,04 nBarby h 7 1,80, 1,78. 0,02 nNagdeburg. e e J 1,64. J e 1,62. 0,02 nWittenberge h 2,06. a 2,00. 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Aufſichtsrath der Frankfurter Brauerei vormals

Heinrich Henniger beantragt, aus dem für 1895,96 606 000
(i. V. 496 000 betragenden Gewinn eine Dividende von 7 Proz.
(i. V. 6 Proz.) auszuſchütten.

Viehmärkte.
Berlin, 23. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 335 Rinder, 9524 Schweine, 1630
Kälber, 2473 Hammel. Vom Rin der auftrieb blieben ca. 70 Stück
unverkauft. III. 42—-47 IV. 36--40 C. für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde ziemlich
geräumt. Für feine, feite, ſchwere Schweine zahlte man auch I 2
über Notiz. I. 48 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46--47
III. 43--45 c. für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ſchleppend. Feine, mittelſchwere Kälber waren

und wurden gut bezahlt, ſchwere blieben dagegen vernach-
äſſigt und ſchwer verkäuflich. J. 57—60 ausgeſuchte Waare da-

rüber, II. 53--56 III. 46--52 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht.
Am Ham mel markt fanden ca. 600 Stück zu ziemlich unveränderten
Preiſen Käufer. J. 49-53 Lämmer bis 57 4, II. 46-48 für
1 Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 23. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 21. bis 23. Sept. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48 20 Tarxa, Schwere
Mittelwaare 47 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
46 47 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—42 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
ne Handelsbericht vom 23. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147-150 engliſcher 138--141
eißweizen Rauhweizen Al, Roggen, inländiſcher

und hieſiger Landroggen netto 114-117 aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſie netto

Landgerſte AC, Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119 125 Mais bunter amerikaniſcher
86-—87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,50--10,25 Ac, ungewaſchene 9,00 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--9,25 ungewaſchene
9,00--8,75 Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 17,75 bis
18,00 c. Rappskuchen 9,00--10,00 A. per 100 kg.

Nüruberg, 22. Septbr. Hopfenmarkt. Von der
heutigen Marktzufuhr, aus etwa 300 Ballen beſtehend, wurden die
gutfarbigen Hopfen verkauft, während die mißfarbigen und geringen
unbeachtet blieben. Für auswärtige Gattungen beſteht hauptſächlich
Frage nach grünfarbiger und Primawaare die Preiſe ſind hierin
feſt behauptet. Heutiger Geſammtumſatz etwa 900 Ballen. Es er
zielten Markthopfen bis 57 hallertauer bis 70 C. badiſche und
württemberger bis 72

Düſſeldorf, 23. Sept. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
Generatorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00
Fetlkohlen, Förderkohle 7,50--8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8--10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—-20 Koaks, Gießereikoals 13,50 14,50
12,00 Nußkoafs gebrochen 14,00 16 Brikets 9,00 12,00
Erze, Rohſpat 9,10-9,60 Spateiſenſtein 13,00 13,50

Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſteinmit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Raſener e franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 58--59weißſtrahl. Hualit tsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52--53 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53--54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II. Ab,
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 125,00 c. Bleche, gepöhnliche aus Flußeiſen
130 135 Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß
eiſen 175 Feinbleche 140--150 A. Draht, Eiſenwalz
draht Stahlwalzdraht 108-112 A.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 28. September 1896.

Tendenz ſchwach a eldverſteifung.
Bonanza 8,12, Buffelsdorn 2,76, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 2, Chimes 1,25,

City 5,76, Tomet 2,62, Crown reef 11,25, Durban 6,75, Eafſtrand 6,87, Eaſtleigh 0,83,
Goch 2,31, Goldfields 12,50, Glenegirn 3,06, Henxy Nourſe 6,50, Heriot 9,25,
Jumpers 6,50, Klerksdorp Knights 6,87, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,31, Lang
laagte B. 3,75, Langlaagte Royal 2,256, Luipaards Vlei 2,18, Mainreef 1,87, Modder
fontein 6,37, Modderfontein extenſton 1,50, Nigel 3, Nigeldeep 1,62, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,76, Roodeport deep 2,50, Sheba 2, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
2,12, „African Eſtates 1,60, Alexandra 0,70, Anglo french 4,72, Chartered 3, Maſhona
land 2,06, Matabelereefs 4,62, Oceana Minerals 0,82, Potſchefſtrom 0,b0, Rand Rhodefia
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,43, Molyneux 1,43, De Beers 29,

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley S. Srilliant Block 1,06. Great Boulder 7, Hampton Lands T

Hampton plains 3,76, Hannans Brownhill 5,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 3,81,
Sond. W. A. Jnveſtment 2,06, Mainland Conſols 2,68, Menzies 0,93, Jooker 1,48,
Pilbarra 0,87, White ſeather 1,03, Fingalls 0,37, WeſtAuſtr. finance 8,37, Wealth of
Nations 6,87, Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 23. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr.
loco höher. Termine höher, tekündigt 260 Tonnen, Kündigungspr.
159,56 t. loco 140 163 Mt. nach Tualität dez., Lieſerungsqualität 159 Mk. dez., gelber
havelländ. Nk. ab Bahn. Mk. frei Hau bez., per dieſen Monat
109 160,25 158,75 Mt. bez. Durchſchnittspreis 148,75 Mk. bez., per Aug. 1896
bez., ver Sept. t. bez, per Oktober 155,b0 157 156,60 Mk. bez.,
per November 156,00—-155, 156,25 156,50 bz, pr. Dez. 155 50 M. bez-

Roggen per 1005 Kilogramm loco belebt. Termine höher. SGekünd.
500 To. Kündigungspreis 123 00 Mt., (oco 132--126 Mk. nach Qualität dez., Lieſerungs
qualität 123 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn Sez., wenig
lammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. bez., Durch
ſchnittspreis 116 Mk. dez., ver Aug. 1896 Mk. dez.
Sept. 123-—-122,50 Nt. dez., per Okt. 123,25 Mk. bez., per Rov. 124,25-125,57 M.
er Dezbr. Mk. bez.Serſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſig, große und kleine 112 130 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 132 1860 Mk. bez
Hafer rer 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feft, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität e

Lieferungsqual. 128 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 122--127 M. dez., feiner 1
dis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch R. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 122—137 Mt. dez., ſeiner 138- 146 Mt. bez. geringer m Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 122——138 Mt. bez., feiner 139 148 Nr. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133—139 Mt. bez. per dieſen Monat 124,25 Mt. bez,, Durchſchnittspreis
I22 Nk., bez. per Aug. R. dez., Sept. Mt. dez., per Okt. 122,76123,25 M
pr. Novbr. 121,660 bz., pr. Dezbr. 121 Mt, bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 100 Tonnen
Kündigungspreis 84,25 Mk., Loco 88—96 Mk. nach Qualität, cunder Ten
dez., amerik. 88 91 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Nonat b Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. dez., per Septbr.

Nobr.v 2 Teaedeburg, 23. Sept. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 143--153
NMk., neuer Mtk., Weißweizen 142--150 Mt., glatter engliſcher Weizen 132--142 Mk.
Rauhweizen 130—-144 Mt., Roggen alter 115--125 Mk., neuer u Nt., Cbevalier
gerſte 135-—-168 Mt., Landgerſte 120--126 Mt., Haſer 112138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Sept. Weizen feſt, loco 138—- 162 Mi., per Septbr. Oktbr. 153,00,
NMt., per Okt. Novbr. Mt. Roggen unverändert, loco 109--317 Mk.,

per Sept. Okt. 118,00 Mt., pr. Dkthr.- Novbr. 118,0C, Pommerſcher Hafer loco 115 dis
124 Mr.

Köln, 23. Sept. Weizen alter hiefiger loco 14,56, neuer dieſiger fremder
loco 17,00, per Roggen diefiger loco 11,50, fremder loco 13,60, neuer
loco Hafer alter diefiger loco 13,26, neuer hieſiger 11,26, fremder 13 25.

Mannheim, 23. Sept. Weizen ver Jult per Nov. 16, Mk.
Roggen ver Juli M., ver Nov. 13,25 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,86 Mk. Mais per Juli per Nov. 9,00.
Hamburg, 23. Sept. Weizen loco feſt, holſtein. locs neuer 160—-154 Mk.

Roggen ioco feſt, mecklendurg. loco neuer 124-130 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

WVien, 23. Sept. Weizen ver Herbſt 7,25 Gd., 7,27 Br., per MalfJult, pr.
Sd., Dr., per Frühjahr 7,55 Gd., 757 Br. Roggen per Herbft 6,66 Gd., 6,68 Br.,
MaiJuni 4,24 Gd., 4,26 Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,68 Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Sd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Dktbr. 4,14 Gd., 4,16 Br., Hafer per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br.

Frühjahr 5.97 Gd., 8,99 Br.
Peſt, 23. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,01 Gd., 7,02 Br., per Frühjahr

7,2e8 Gd., 7,29 Br. Roggen per Herbſt 6,11 Gd., 6,13 Br., per Frühjahr 6,33 Gd.
6,25 Br. Hafer per Herdöſt 5,27 Gd., 529 Br., per Frühjahr 5,61. Gd., 5, 63 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,66 Sd., 3,70 Br., ver Septdr Okthr. 3,88 Gd., 3,90 Br.

Paris, 23. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,20, per Oktbr. 18,40, ver Nov. Febr. i8,75, pr. Jan.Apr. 19,65. Roggen
ruhig ver Sept. 11,40, per Jan. -Apr. 11,75.

Paris, 23. Sept. ESchlußdericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr-
18,20, per Oktbr. 18,46, ver Nov. Febr. 18,75, per Jan. Apr. 19,06, Roggen rudig,
pr Sept. 11,40, per Jan.-Apr. 11,79.

Amſterdam, 23. Sept. Weizen auf Termine feſt, per November
März 167. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 202,
do. per Närz 108, pr. Mai 109.

Antwerpen, 23. Sept. Veigen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet Gerſte ruhig

London, 23. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-ork, 23. Sept. (Telegramm,) Rother Winterweizen 739 Weizen per

Sept. 69 ver Oktbr. 692/,, ver Dezbr. 707,, per Mai 739 Mais per Septbr. 27,
per Oktbr. 27 ver Mai 30 Mehl 265, Getreidefracht 4

Chicago, 23. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 64 per Oktbr. 64
per Septbr. 216

Zucker.
Hauiburg, 23. Sept. (Schlußdericht.) Nüben Rohzucker J. Produkt Baſis 980

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,95, per Okt. 9.47
per November 8,60, per Dez. 9,70, per März 10,90. per Mai 10,7 Stettg.

ſeſ. London, 23. Sept. 969 Prozent Javazucker II feſt Rüden Rohzncke loco

Kaffee.
Hamburg. 23. Sept. (Pormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 50,00,

per Dez. 48,75, per März 49,09, per Mat 49,00 Ruhig
Havre, 23. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

De god average Santos per September 62,75, per Dez. 890,00. per März 60,96,
ehauptet.

Havre, 23. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Dort ſchloß mer C Voints Baifſe. Rio 15 000 Sack, Santos 23 000 Sack.

Amſterdam, 22. Sept. JavaKaffee good ordinarv 81,00.

Petroleum.
r F FJen, 23. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,70. Dr.

enz: Fe
Hamburg, 23. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,70.
Stettin, 23. Sept. Petroleum loco 10,96.
Antwerpen, 23. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15

br. Sept 18 Br, Okt. 18 Nov.Dez. 182 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
BVexrlin, 23. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

A 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 39,6 per dieſen Monar.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 50,000 Liter. Kündigungs-
oreis 43,2 Mk. per d. M. 43,2 43,1--43,5 Mk. bez., ver Okt. 43,243, I 43,5 Mk.
dez., ver Rovember Dez. 43.2 43, 43 N. bez. Nai 46,244, I 44,5.

Hamburg, 23. Sept. Spiritus feft, Septbr.-Oktbr. 202 Br. per Oktober
Nov. 20, Br. per Novbr. Dezbr. 202 Dezbr.-Jan. 20 Br.
4 Ftettin, 23. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 37,76.
Breslan, 23. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 90 k.

Verbrauchsabgade per Sept. 67,90, do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Sep. 39,90.
Paris, 23. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,75 per Okt. 31,00 rer

Rovember Dezember 31,25, per Jan.April 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 23. Sept. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatß. Termine behanpet. Ge

kündigt CEtr. Kündigungspreis N. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
52.6 Nk., per Oktober 52,3- 52,6 per Nov. 51,9 Mk., per Mai 52 Mk.

re 23. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 92,50.
Köln, 23. Sept. Rüböl loco 54,50, per Ottober 53,90. per Mai 88,90.

Stettin, 23. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 51,25. per
November 51,25.

Paris, 23. Sept. Kübs! ruhig, Sept. 55,25. per Okt. 55,26 Nov.Dez. 85,25,
per Jan. Apr. 56,76.

enfrüchte.IfBerlin, 23. Sept. vanhe Kochwaare 135 165 t. nach Qualltät,

SiltoriaErdſen 160--185 Nk., Futterwaare I19- 124 Mt. nach Qualität per 1000 gila-
mm. Fröſen, pumn Kochen 20—40 M. Syeſſedohnen, weiße 2550 Nt., LinſenL N. per 100 Kilegramm-
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Nordhauſen 23. Sept. Kochlinfen 18.00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,—-17, z bis 2,50 Mk. Hechte 100--200 Mt., Barſche 0/80--160 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mk., j per April 8,10 per Mai 3,10 Mk., per Juni 6,10 Mk. JullAuguſt 3,10 M

ſoll die Lieferung von 113 Tonnen Stadt ſoll für den Winter 1896/97 wieder im Wege der Wettbewerbung und zwarDiejeni Haus ſtü ie j älli denen z n.Diejenigen Hausbeſttzer, auf deren Grundſtücken die jetzt fällig geworde Cement zum Bau eines 2. Unter lediglich an einheimiſche Unternehmer vergeben werden. Angebote ſind bis zum

ark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm. Bleie 0,60-1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 200--16,00 M. per Schock. Umſatz 290000 Kilogramm. Ruhig
t Hamburg, 23. September. Steinbutt 80 kl. 50 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg. Bremen, 28. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loce 45 Pfg.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. kleine 85 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine Vit. Rothzungen 30 Pfg., Zander Wolle, Umſag 500 Saullen.

Berlin, 23. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00-—6,00 Mk. per 190 Kilo 60 Vfg. Schollen, große 48 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg., Liverpool, 23. Septemsez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon fürgramm, trockene Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl 17,50 Mk. mittel 25 Pfg., kleine 14 Pfg., Lachs, rothfleifchiger 160 Pfg., Silderlachs 119 Pfg., Spekulation und Export 300 Ballen.
Nordhanfen, 23. Sept. Kartoffeln, neue, 4,60--65,00 Mk. per 1600 Kilogramm. Sachsforellen 125Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 218 Pfg. Middling amenitantſche Lieferungen
Hamburg, 23. Sept. Kartoffelſtärte. pa. Waare prompt 161 Mk. Cabilau, große 25 Pfg. kleine 8 Pfg. Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen Per Sept.Okt. Verkäuferpreis, per Febr. März 42 Käuferpreis,

Lieferung per Oktober- November 161 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg. Okt. Nov. 4 Käuferpreis, März April 42 Verkäuferpreis,
I i 16 M., en u e v e g. Mk., Suverior Stärke Mehl. Du grrets, e 42 h d. Käuferpreis.162 Mk., Supertor-Mehl 162 17 Mk. per ogramm. 9 Dez. Jan. 4* Werth, NaiJuni 4 h Werth,h leiſch. Butter. Eier. Käſe vent e a e e e e e e an Here I Adnfervreis, Janda n Verts.

Berlin, 23. September. Amtlich. Rindfleiſch von der Keule i v 60 Mt. Bauch bez., per Oktober 16,55 bez. per November 16,75 bez, per Dezember 16,85 bez. Metalle.
fleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Weizenmehl Nr. 00 22,00—20,50 bez., Nr. 0 26,25 19,25 bez. Feine Narten über Amfſterdam, 23. September. Bancazinn 35,25.
Hammelfieich 150 Mt. Butter 2,00— 280 Mk. per i Kilogramm, Eier 2,60 bis Notiz bezadlt. c zu non 23. September. Silber Lſtrl. Chili-Kupfer 472 Sſtrl., per 3 Monaier Sag Roggenmehl Nr. 0/1 164 25 be do. feine Marken Rr. 01 17,25--16,75 bez. 45 Sſiri., Viei, ſpan. I Lſtrl. engl. II Eſtrl,, Zinn 88 Lſtri., gint DirW Nervhanſen, 23. September. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Nr. 0 1,25 M. döder als Nr. 01 per 166 Kilogramm brutto inel. Sack. Queckſtlber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 91 4.
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., u r 7,90-8,40 bez. Weijzenkleie 7,76——8,00 bez. loko per 100 Kilogramm 46 Hlasgow. 23. September. (Schlüußdericht.) Roheiſen. Mixed nmumber warrant

ammelfleiſch 1,10——1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe- netto an.
gramm, Eier 920— 3.40 Mt. Käſe 4,00—5,00 M. per Sdog. Oktober 40,00 per November-Februar 0 a Rio de Janeiro, 22. September. Wechſel auf London 82

Hamburg,/ 23. September. Schmalz. Steam 60 Mt. Fairbank 2100 Mk., Arm- Stroh. H Buenos Ahros, 22. Seprenber Goldagio 17Spezial 23,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 22,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept. roh. en. 22. g „50,Teitz u. Schaub 27,00.3100 Mt. Sailagterſcmais 49 Sir per Aetto- Centner t. 3o Berlin. 23. September. (Amtlich.) Richtſtroh 8,52—-4,00 Mk. Heu 8,40-6.50 Mt. fur e
Squire-Schmalz in Tierces 23,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,60 Mark, in Eimern Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaftà 56 Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,90 Mk. unverzollt. Nordhauſen 28. September. Richtſtroh 350--4,00 Mt. Heu 4,00-4,50 Mt für pr. alther Gebensleben für Feuleton Teler und Provinzielles

Bremen, 23. September. Schmalz, Wileox 20 Pfg., Armour ſhled 192/, Pfg. Cudahy 100 Kilogramm. Dr. av Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
1 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg. Baumwolle und Wolle. Kirſtem für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

Antwerpen, 23. S ptember. Schmalz per Jult 46. Leipzig 23. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Fiſche. September 3,05 Mk., per Oktober 3,05 Mt., per November 3,(5 Mk., per perſön li ch ſondern lediglt o „An die Redaktion der Halleſchen

Verlin, 25. Septemer. Karpfen 1,20— 2,20, Mk. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00 l Deezmber 3,07 Mk., per Jannar 3,073 Mk. per Febr. 307, Mr., per März 3,10 Mt. Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Bekanntmachung, Bekanntmachung. Bekauntmachung,
betreffend die Zahlung von Erbzinſen, Heugeld u. ſ. w. Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung Die Abfuhr von Schnee und Eis von den Communalſtellen in hieſiger
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Kämmerei-Abgaben, als: S t ßrbzinſen, ächte, K alandszinſer hauptes an der Schleuſe bei Trotha 15. Oktober d. Js. in der MagiſtratsRegiſtratur, Zimmer Nr. 10 des Rathhauſesz rn e en ne d daten im nächſten de hen werden, und wird hierzu Termin e Sen, woſelbſt auch die Bedingungen zur Ein ſichtnahme und Unterſchrift

Monat durch die Steuer-Erheber zur Einhebung gelangen werden. 29 r Sen dIm Nichtzahlungsfalle erfolgt nach Ablauf von 8 Tagen die koſtenpflichtige Sonne S v er., Halle a. S., den 17. September 1896. Der Magiſtrat. Staude.

ehnke e S he 13 Sertennder 1955. e Bekanntmachung.Der Magiſtrat. Staude. d h eciod hier, Mühlweg 29 I, Jut 85 W bei W .7 z Monat
8 a ins Juli verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die PfandnummernBekanntmachung. e gen ind teſten du. n i bin tragen und über welche die Pfandſcheine in rothen

geſtell wirFür die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 31. März 1897 iſt das ſtädtiſche Donnerstag den 8. Oftober d. Js. und an den darauf folgenden
Leihamt an allen Werktagen Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 u wen von wo auch d ciellen Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 4 Uhr für das Publikum geöffnet. iefe bedingungen und Preisaggedole- bis Uhr im Auctionszimmer des Leihhanſes, An der MarieGold und Silberſachen werden nur Vormittags von 9-—12 Uhr in Verſatz fertige T r n Erſtattung von 5 f n geh PFrwwe r 4

genommen. abgehalten werden.ver 9 Am letzten S za Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes Slahgehagren v r en. d Verſteageruns gelangen z henuhren aller t Hnſtize Gold v Silber
er Bücher nur von r geöffnet. 7 egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und VBcttwäſche,Halle a. S., den 17. September 1896. Die Königliche Wafſerbauinſpection. Shahwert neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Der Magiſtrat. Halle a. S. den 10. September 1896.
taude. Das Leihamt der Stadt Halle a. S.Bekanntmachung. KorbweidenAuktion a S

Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 2. d. Mts. wird des Rittergutes h m findet
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Maaß und Gewichts- am Dienstag, den 29. September,
Reviſion vom 1. Oktober er. ab im I. Polizei Revier ſtattfindet. Nachmittags Uhr ſtatt. (0594 0 e

Halle a. S., den 22. September 1896. Die Polizei r rie Polizei- Verwaltung. R bAusſchreibung Gekrocuete l enſchnite Buchdruckerei und Verlag der
4 66der Die Pflaſterung verſchiedener Straßenſtrecken zwiſchen der Schmeerſtraße und Grtrocknete Biertreber, „Halleschen Zeitung

der m Wettbewerbung vergeben werden. ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel (Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Montag den 28. September, Vormittags 10 Uhr offeriren unter Garantie billigſt [9050 Halle (Saale), Leipzigerstr. 87ſ

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus (Jahr9 liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können. Gebr. Mooshake, Halberſtadt. empfehlt sie
Halle a. S., den 22. September 1896. zur elegantesten und schnellsten Herstellungl Der Stadtbaurath J45 Genzmer. 3 0 engliſche Lämmer z rm 7 J 2I Aus b n dere seeen aller kaufmännischen Drucksachenin u ſchrei ung. bei AmmendorfRadewell. wien Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Kronprinzen- und Herder- Handt. joliſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Nittheilungen, Br iekbogen, Couver t8, Pr eislisten

h Angebote 3 a 23. Cehtemder, g tage 10 Ein reinraſfiger, langhaariger n. 6. w.ntag de September, Vormitta rdem J Weh Dort die binnen und Zeichnungen aus Sanct Bernhardshuncd bei billigsten Preisen.
iegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können. (Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher j i iHalle a. S, dem 22 Sertember 1895 Masle iſt e h du v Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Der Stadtbaurath. Stammbaum zur Verfügung. [0133

4 Genz men Ot t e Freienw. O. [„FJ J J z=2d AoOwRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e Mit 1 Beilgge.
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Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

22) (Einzige autorifirte Ueberſetzung.)
„Es iſt ja jetzt Alles gut!“ flüſterte Lily, ſich an ihn

ſchmiegend.
„Gott ſei Dank! Und Du ſagſt, Philipp habe ſich ſo ſehr

verändert? Hoffentlich hat ihn das Geſchehene von ſeiner Leiden
ſchaft zum Spiel geheilt.“

„Ja, vollſtändig.“
„Das freut mich. Habt Jhr nie mehr von Fosbrooke

gehört
„Nein! Sprich mir auch nicht von dieſem ſchrecklichen Mann,

der beinahe Deinen Tod verurſacht hätte.“
„/O, das war Zufall! Es hätte ebenſo gut umgekehrt ſein

können. Jch denke oft an ihn und hätte ihn gern noch einmal
geſprochen. Er war mir ein guter Freund als alle Welt mich
verließ, ſorgte er für mich und theilte mit mir, was er beſaß,

das werde ich ihm nie vergeſſen. Jm Grunde war er auch
ein ſehr gutmüthiger Menſch, trotz ſeines lockeren Lebens, und
ich bin überzeugt, daß ihm der Ausgang des Duells ſehr zu
Herzen gegangen iſt. Ob er mich ebenfalls für todt hält? Viel
leicht weiß es Miß Paget. Jch bin wirklich ſehr begierig, ſie zu
ſehen und den Grund ihrer ſonderbaren Handlungsweiſe zu er
fahren. Wo iſt ſie? Und wo ſind die Uebrigen

„Tante Emily iſt mit Mr. Aſhfold, der heute hierherge-
kommen, ausgefahren, Philipp befindet ſich in den Stallungen
und Miß Paget wird oben ſein, wahrſcheinlich bei der alten
Matthews.“
willſt Du ſie mir holen, Liebchen? Jch möchte ſie gleich
jetzt ſprechen. Du brauchſt ſie nicht erſt vorzubereiten, denn ſie
weiß ja am beſten, daß ich lebe. Sage ihr nur, ein Herr ausgen der ihr eine Nachricht zu bringen habe, wünſche ſie

zu ſehen.“
„Gut, das will ich ihr ausrichten,“ erwiderte Lily, ſich er

hebend. „Aber wird ſie die frohe Botſchaft nicht in meinen
Augen leſen, Tony? Sehe ich nicht zu glücklich aus?“

„Ja, blühend wie eine Roſenknoſpe, wie Jemand, der
aus tiefem Schlaf erwacht iſt.“

„Das bin ich auch! O, ich erkenne mich ſelbſt nicht wieder.
Wie ſchön iſt das Leben, Tony!“ Sie ſah ihn glückſtrahlend
an und dann huſchte ſie leicht wie ein Reh dem Hauſe zu. Sie
fand Miß Paget im Muſikzimmer vor dem Harmsnium ſitzend,
das feierliche Stabat mater von Roſſini ſpielend. Mit erregtem
Geſicht trat Lily auf ſie zu und legte ihre Hand auf ihre
Schulter.

„Miß Paget,“ begann ſie ſtockend.
„Was iſt Dir, Lily?“ fragte die Geſellſchafterin, das Mäd

chen erſtaunt betrachtend. „Biſt Du ohne Hut in der Sonne
herumgelaufen? Du ſiehſt ja ganz glühend aus! Fehlt Dir
etwas

„O nein, ich fühle mich ganz wohl, ich bin nur raſch
egangen, weil ich Sie ſuchte. Es wünſcht Sie Jemand zu
prechen, ein Herr.“

„Ein Herr wiederbolte Miß Paget betroffen. „Doch nicht liebe und um jeden Preis gewinnen will, ſo namenlos leiden
aus Warminſter Hall
„Sie meinen Sir Arthur Loftus? O nein! Es iſt ein Herr

aus New-York; er ſagt, er habe eine Botſchaft an Sie auszu-
richten, und zwar unter vier Augen.“

„Ein Herr aus New-York?“ ſtammelte die Geſell
gekehrt, aber ich habe mein qutes Auskommer Dank Jhrerſchafterin.

1896.

„Was will er von mir? Bringt er gute oder ſchlecht
Nachricht
täch e ſoll ich das wiſſen entgegnete Lily, verſtohlen
ächelnd.
5 „Da er Sie allein ſprechen will, hat er mir natürlich nichts

geſagt.“
„Wo iſt er?“
„Jch traf ihn im Garten. Niemand hat ihn n
„So führe ihn hierher!“ ſagte Miß Pagt mit mühſam unter

drückter Erregung. „Und bitte, ſorge, daß wir ungeſtört bleiben
Laß Niemand hierher.“

„Jch werde gut aufpaſſen. Aber ſehen Sie doch nicht
ſo beſtürzt aus, Miß Paget. Jch glaube nicht, daß der Pon
eine ſchlechte Nachricht bringt,“ fügte ſie ſchelmiſch hinzu, „ſonſt
würde er ernſter ausſehen.“

„Ach, Lily, Du weißt nicht, Du verſtehſt nicht
murmelte die Geſellſchafterin, die Hand auf das wildpochende
Herz drückend.

„Nun, ich werde den Herrn holen und er mag für ſich
ſelbſt reden,“ ſcherzte Lily. Sie lief zur Laube zurück, ſchmuggelte
Antony ungeſehen ins Haus und ſchob ihn dann über die
Schwelle des Muſikzimmers, deſſen Thüre ſie wieder ſchloß.

22. Kapitel.
Ein Wiederſehen.

Als Miß Paget Antony erblickte, ſtieß ſie einen Schrei der
Ueberraſchung und Freude zugleich aus.

„Antony!“ rief ſie, auf ihn zueilend und ihn umarmend,
„biſt Du es wirklich? Jch hätte es nicht für möglich ge
halten und glaubte, man brächte mir irgend eine ſchreckliche
Nachricht.“

Jm nächſten Augenblick jedoch kam ihr die Erinnerung an
die Täuſchung, die ſie in Bezug auf Antony begangen hatte, an
die Enthüllungen, die Vorwürfe, die folgen mußten, und auf die
Unannehmlichkeiten, die daraus entſtehen konnten.

„Weshalb biſt Du hierher gekommen fragte ſie haſtig.
„Du kennſt doch die Geſinnung der Gräfin gegen Dich.
Und warum haſt Du New York verlaſſen, ohne mir davon ein

ſagen. Jch dächte, dieſe Rückſicht wärſt Du mir doch
ſchuldig.“

„Verzeihen Sie, Miß Paget, daß ich Jhnen nicht ſchrieb,
ich wollte Sie ſo gern überraſchen. Was mein Erſcheinen

in Gardenholm ohne Erlaubniß der Gräfin anbelangt, ſo i
Sie nicht vergeſſen, daß das Schloß Lord Culwarren und nicht
ſeiner Mutter gehört, und er hat mich in Florenz oft genug
aufgefordert, ihn hier zu beſuchen. Alſo das iſt eine Sache, die
unr ihn und mich angeht. Jch habe aber ſeit meiner Rückkehr
etwas Anderes erfahren, was mir viel wichtiger iſt. Miß Paget,ſagen Sie mir offen die Wahrheit Aus welchem Grun 3
Sie das Gerücht meines Todes verbreitet

Die Geſellſchafterin ſank auf einen Stuhl, aber ſie ant
wortete nicht auf ſeine Frage.

„Jch verdanke Jhnen ſo viel,“ fuhr er nach einer Pauſe
fort, „und ich ſchätze Sie ſo hoch, daß ich es nicht Ja
Jhnen Vorwürfe zu machen. Aber, ſagen Sie mir wesha
thaten Sie es

„Frage mich nicht bat ſie leiſe.
„Jch muß aber wiſſen, weshalb Sie das Mädchen, das ich

ließen. Das arme Kind iſt kaum wieder zu erkennen, ſo bleich
und elend ſieht ſie aus. Und das Alles aus Gram um mich,

wenn ſie doch hätte glücklich ſein können.“
„Mit Dir kann ſie nie glücklich werden.“
„Und warum nicht Jch bin zwar nicht als Kröſus zurück
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Großmuth, die mir den Weg bahnte, bin ich jetzt Theilhaber der
großen Londoner Firma Allnutt. Und darauf hin wollen Lily
und ich verſuchen, ob wir nicht glücklich mit einander leben
können. Nun aber ſagen Sie mir, weshalb Sie Lily glauben
machten, daß ich todt ſei
ſ „Erſpare mir die Antwort, Antony, ich kann es Dir nicht
agen.“

Aber ich will es Jhnen ſagen,“ brauſte der junge Mann
in rusrr Leidenſchaftlichkeit auf. „Sie hielten es mit derGräfin und wünſchten, daß Lily Philipp heirathete. Vielleicht
waren Sie ſogar beſtochen worden Gott weiß es! mich
fern zu halten. Aber dieſer Plan iſt Jhnen mißlungen. Jch
bin jetzt im Stande, Lily zu heirathen und werde es thun coüre
qui coüte.“

Das beharrliche Schweigen ſeiner Gefährtin ließ Antony
fürchten, daß er zu weit gegangen ſei. „Vergeben Sie mir,“
ſagte er deshalb einlenkend, „daß ich ſo rückhaltslos mit Jhnen
rede, Miß Paget. Ohne Jhre Großmuth könnte ich ja jetzt
nicht hier ſein, bereit, mir die Geliebte zu erringen, und mein
Lebenlang werde ich Jhnen dafür dankbar ſein. Aber Jhre ge-
heimnißvolle, ſeltſame Handlungsweiſe macht mich irre ich bitte
Sie daher nochmals, mir endlich das Räthſel zu löſen, damitich mein künftiges Verhalten darnach richten kann Habe ich

nicht das Recht, eine Erklärung zu fordern
Miß Paget ſchaute zu ihm auf und er war verwundert über

den traurigen, verzweifelten Ausdruck in ihren Zügen.
Ja, Antony,“ ſagte ſie, ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend,

„ich bin Dir eine Erklärung ſchuldig und Dnu ſollſt ſie erhalten,
ſo ſchwer mir das Geſtändniß auch wird, denn ich ſürchte, wenn
Du Alles weißt, wirſt Du Dich vielleicht von mir ab-
wenden.“

„Nein, das geſchieht nie verſetzte Antony, ihr warm die
Hand drückend. „Was Sie mir auch enthüllen mögen, auf
meine Dankbarkeit wird es keinen Einfluß haben. Sagen Sie
mir o en thaten Sie es, um Lily und mich zu trennen

Ja
„Trotzdem Sie wußten, daß wir uns liebten
„Ja. Jhr waret Beide jung und Liebe iſt nicht unſterblich,

und ich dachte immer daran, daß auf Deinem Leben ein Flecken
ruht, mein armer Tony, ein Flecken, der bis in die dritte und
vierte Generation nachwirkt.“

„Sie meinen das unglückliche Geheimniß meiner Geburt
fragte Antony haſtig, während ein Schatten über ſeine Züge
flog. „Jch habe Niemand auf der Welt und das iſt freilich ein
bitteres Loos.“

„Nun höre, warum ich vor allen Anderen nichts thun wollte,
Euch zuſammenzubringen. Lady Culwarren iſt meine Wohl
thäterin. Seit ich ihr Haus betrat, hat ſie mich mit der größten
gezgndpwaſe behandelt und mir volles Vertrauen geſchenkt. Jch
weiß, wie ſehr ſie gegen Eure Verbindung iſt und aus welchem
Grunde. Sie ſagte Dir damals, Du habeſt keinen Namen, der
Ruf Deiner Mutter ſei mit Schande bedeckt, Du ſelbſt aber ſeiſt
ein Baſtard, den man ihr für ihr Kind untergeſchoben habe,
aber ſie ſagte Dir nicht, wer Deine Mutter ſei, weil ſie es
z wußte. Von mir ſollſt Du jetzt die biitere Wahrheit er
fahren.“

„Großer Gott! Sie kennen meine Mutter
auffahrend. „Lebt ſie Kann ich ſie ſehen

„Ruhig, ruhig, mein Junge! Es wäre beſſer für Dich und
für ſie, wenn ſie geſtorben wäre, denn ſie iſt ſchuld an dem
Unglück Deines Lebens.“ Und dann ſprang ſie plötzlich auf,
durchmaß in heſhger Erregung das Zimmer, ſetzte ſich wieder an
Tony's Seite, und ihr Geſicht an ſeiner Schulter verbergend,
ſtieß ſie in abgeriſſenen Sätzen hervor „Tony, thue mit mir,
was Du willſt, verachte mich, verdamme mich, ich bin
Deine Mutter

Bei dieſen Worten fuhr der junge Mann zurück, als
habe ihn ein Schlag getroffen. „Meine Mutter ſtammelte er.

„Sei großmüthig, Tony!“ flehte Miß Paget, „und erlaſſe
mir, Dir die traurige Geſchichte meiner Vergangenheit zu erzählen.
Verlange nicht zu wiſſen, wer ich bin und wer ich war. Denke
nur daran, daß ich ein armes gebrochenes Weib bin, deſſen
härteſte Strafe es war, das Kind ihres Herzens nicht anerkennen
zu dürfen. Vergib mir, Tony, und dann laß mich meinen Weg
allein weiter wandern bis zum Grabe

Antony gingen dieſe Worte tief zu Herzen, er ſah die ge
beugte Geſtalt der unglücklichen Frau und dachte daran, wie
viele Liebesbeweiſe er ſeit ſeiner Kindheit von ihr erhalten hatte.
Einem plötzlichen Jmpulſe folgend, kniete er neben ihr nieder
und ſagte in weichem Tone: „Wenn es wirklich wahr iſt, dann

rief Antony

darf mein Lebenspfad ſich nie mehr von dem Deinen trennen.
Oder glaubſt Du, ich würde Dich jetzt verlaſſen, Mutterer ſprach das letzte Wort langſam und ſchüchtern, als

fürchte er ſich, ſie zu verletzen. Sie aber lauſchte,
eine Himmelsbotſchaft.

(Fortſetzung folgt.)

s höre ſie

[Nachdruck verboten.

Armeniſche Polkspoeſie.
Von Dr. Ludwig Jacobowski-Berlin.

Die Greuelthaten der Türken in Armenien haben von
Neuem die öffentliche Aufmerkſamkeit auf jenes Gebiet in Vorder
aſien gelenkt, auf dem eine chriſtliche Bevölkerung ſchon ſeit
Jahrhunderten einen erbitterten Kampf gegen den Jslam aus-
ficht. Wenn ganz Europa ſich jetzt entrüſtet, weil an hundert-
tauſend Armenier von den Türken hingeopfert worden ſind, ſo
geſchah das, weil jetzt einmal der langwierige Kampf höhere
Flammen hat emporflammen laſſen, als ſonſt. Man weiß, daß
ſeit dem Abſchluſſe des Berliner Friedens die nationalen Be-
ſtrebungen der Armenier ſtark von der Pforte unterdrückt worden
ſind. Dieſe chriſtlichen Armenier ſie nennen ſich bezeichnender
weiſe ſelbſt „Haikh“, d. h. Herren haben ein ſtarkes National
gefühl, das von der armeniſchen Kirche noch beſonders gepflegt
wird. Syſtematiſch ging die Pforte nach dem ruſſiſchtürkiſchen
Kriege vor, dieſes Nationalgefühl zu brechen. Dem Patriarchen
Nerſes entzog die Pforte das Recht, die Urkunden ſeiner
befohlenen zu legaliſiren, und damit ſeine Haupteinnahmequelle.
Einem Theaterdirektor zu Konſtantinopel wurde unterſagt,
armeniſche Stücke aufzuführen, die Herausgabe armeniſcher
Zeitungen wurde ſtreng verboten, ja türkiſche l durften
nicht armeniſche Lettern ab und zu im Text verwenden u. ſ. f.
Auch hier hatten die zahlloſen Bedrückungen nur die alte Folge,
daß die zuſammengehetzten Armenier ſich enger aneinander
anſchloſſen und zäh an ihren Traditionen, Glaubensſätzen und
nationalen Hoffnungen feſthielten.

Diplomatiſche Aktenſtücke mögen über den Verſtand und die
Thaten einer Nation unterrichten, über das Fühlen giebt nur
ſeine Poeſie, und zwar die Poeſie auf den Gaſſen und im Mäade-
zimmer, zu Hochzeiten und bei Todesfällen u. a. m. reiche und
intime Auskunft. Die Armenier beſitzen eine umfaſſende Volks
poeſie, von der leider nur ſpärliche Proben überſetzt worden
ſind. So z. B. von Arthur Leiſt ins Deutſche und der Gräfin
Evelyn Martinengo Ceſaresco ins Engliſche. Die Sagenwelt
der Armenier hat ſehr oft alte chriſtliche Legendenſtoffe auf eigen
thümliche Weiſe umgemodelt. So erzählt eine Sage über eine
Quelle des Euphrat Folgendes: Zur Zeit des Königs Heraklius
war es den Griechen gelungen, das in den Händen der Perſer
befindliche wahre Kreuz Chriſti zu entwenden. Sie vergruben
es auf dem Dumly-Dagh, von wo aus ſie es nach m
retteten. Dort machte Heraklius einer armeniſchen Fürſtin, bei
der er einſt in Erzerum Gaſt geweſen, auf ihre Bitten ein
Stückchen des heiligen Kreuzes zum Geſchenk, das ſie in das
Fundament eines Kloſters einmauern ließ. An der Stelle, an
der man das Kreuz auf dem Dumly-Dagh n n
ſprudelte die eine Quelle des Euphrat hervor, die bei den
Armeniern in hohem Anſehen ſteht. Abwaſchung in derſelben
ſoll nach dem Glauben des Volkes das Heil der Seele wie des
Körpers fördern; wer aber eine Sünde auf dem Gewiſſen hat
und ein Vollbad nimmt, ſtirbt ſofort. Die Armenier, die das
Wallfahren lieben, pilgern daher auch zur Quelle, namentlich im
Auguſt. Tanzend, ſchmauſend und Raki trinkend, geben ſie
dem „Ketf“ hin, jenem eigenthümlichen Zuſtand des Wohlbe
hagens, den nur der Orientale kennt.

Nationen, die im rauhen Klima leben, preiſen den Frühling
doppelt gern, der ſie von den harten Winden und der ſtarrenden
Kälte befreit. So beſingt der Armenier den Storch als Frühlings
boten, der die kommende heiße Jahreszeit r Nicht ein
Symbol für irgend ein Naturereigniß, nicht ein Verkünder von
Familienereigniſſen, wie bei vielen indogermaniſchen Stämmen,
ſondern lediglich als Vorbote des Frühlings ſpielt der Storch
an Rolle. Das Lied lautet (nach der Gräfin Martinengo
Leſaresco):

Willkommen, Storch!
Du Storch, willkommen
Du haſt uns ein Zeichen des Frühlings überdracht,
Du haſt unſer Herz fröhlich gemacht,
Komm berab, o Storch!

zu
die bitt
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Komm herab, o Storch, auf unſer Dach,
Mach' Dein Neſt auf unſern Eſchenbaum,

ill Dir meine tauſend Sorgen ſagen,
Meines Herzens Sorgen, all' die tauſend Sorgen.
Storch, als Du von uns iggſt
Als Du weg von unſerem Baume flogſt,
Dörrende Winde wehten
Sie trockneten unſere lächelnden Blumen.
Dunkel war der glänzende Himmel,
Wolkig der glänzende Himmel.
Hoch oben wehten ſie Schnee herab
Und Winter kam, der Zerſtörer der Blumen.
Anfangend vom Felſen von Varac,
Anfangend vom Felſen von Varac,
Kam der Schnee hernieder und deckte Alles zu;
Auf unſerer grünen Matte wurde es kalt.
Storch, unſer kleiner Garten.
Unſer kleiner Garten war mit Schnee umgeben,
Unſere grünen Roſenſträucher
Schauerten von Schnee und Kälte.

In dieſem kleinen Liedchen, deſſen rhythmiſcher Reiz ſchwer
wiederzugeben iſt, ſteckt ein gewiſſes Naturgefühl, was auch in
anderen volkspoetiſchen Erzeugniſſen der Armenier zu finden iſt.
Ein Lied iſt beſonders merkwürdig, weil es den A amEva
Mythus auf originelle Weiſe modifizirt. Erzerum gilt ja in
ihrer Volksanſchauung für die Gegend, in der das Paradies ge

Und ſo berichtet auch der Armenier von der Vertreibung
Adams und Evas aus dem himmliſchen Garten. Adam erzählt,
er habe die Frucht nicht eher eſſen wollen, als bis er ihre
Wirkung auf Eva kennen gelernt hätte. Als ſie aber in Folge
des Genuſſes des verbotenen Apfels plötzlich all ihres Glanzes
beraubt war, fühlte Adam Mitleid und koſtete dieſelbe Frucht in
der Hoffnung, Gott würde Theilnahme für ſie Beide empfinden,
wenn er in denſelben elenden Zuſtand geriethe. Aber ſeine
Hoffnung wurde getäuſcht. „O Seraphim,“ ruft der Vater der
Menſchheit aus. „Wenn ihr Eden betretet, ſchließt nicht die
Pforte des Paradieſes zu laßt mich davor ſtehen, ich will hinein
ſchauen und dann führt mich zurück. Ach, ich denke euer, ihr
Blumen und ſanft fließenden Quellen. Ach, ich denke euer, ihr
Vögel, ſüßſingende, und euer, ihr Thiere. Jhr freut euch des
Paradieſes; kommt und weint über euern König, die ihr von

ott in das Paradies geſetzt ſeid, für die Erde auserwählt in
jeder Gattung und Art!“

Die Liebeslyrik ſpielt in der armeniſchen Volkspoeſie dieſelbe
große Rolle, wie in den volkspoetiſchen Erzeugniſſen aller Völker
des Orients. Es liegt nahe, daß der kunſtreiche Stil der
arabiſchen und h Poeſie ſie beeinflußt hat. So beiſpiels
weiſe in den Gleichniſſen. Noch heute ſingt man in Tiflis ein
Liebeslied, in dem es heißt „Dein Wuchs gleicht der Cypreſſe,
Dein Buſen duftet von Roſen Deine Augen gleichſam ein goidener
Becher, Deine Augen braun (ſind) mit einer Feder gezogen. Jch
preiſe Deinen Liebhaber ſelig, der ſich einer ſo Ge
liebten erfreut In dieſem „vrientaliſchen“ Stil dichtet die
Volkspoeſie aller vom Jslam überflutheten oder umflutheten
Völker von Perſien bis nach Fez und Marokko.

Neben der Volkspoeſie, die das Volk dichtet und von Lippe
zu Lippe wandern läßt, ſpielen die poetiſchen Erzeugniſſe eine
wichtige Rolle, die vvn Volksſängern geſchaffen werden, den ſoge
nannten Aſchuken. Von Tiflis und Baku bis an den Wanſee
ſind ſie zu finden. Als den bedeutendſten preiſen die Armenier
noch heute Sajatnowa, der vor etwa 125 Jahren lebte und als
echter fahrender Sänger und Dichter gelten kann. Kein Gelage
in Pihlis, an dem nicht noch heute ſeine friſchen Lieder und
kecken Weiſen ertönen, an dem nicht ſein ganzes Sängerleben in
ſeinen Einzelheiten wiedererzählt wird. Zur Geige (Komantſcha)
ſang er ſeine ſelbſtgedichteten Lieder ſie verehrte er ſo hoch, daß
er ihr ein eigenes Gedicht gewidmet hat, in dem esu. A. nach
Arthur Leiſts Ueberſetzung heißt;

„Entreißen kann Dich mir kein Laffe,
Du biſt des Sängers Geiſteswaffe.

Durch ganze Nächte lauſchen viele
Banz ſchlaflos Deinem Zauberſpiele
Und andere wiegſt in Schlummer du,
In ſüße, träumeriſche Ruh'
Du weingefüllter Goldpokal,
Komantſcha, du mein theures All!“

Seine Lebensweisheit hat einen Stich ins
Er wird nicht gerade toll bei Wein, Weib und Geſang, ſondern
lobt die Keuſchheit und alles Gute. „Lieb Gott und allenfalls
ein Weib dazu!“ Liebe guten Rath, Geduld, Gerechtigkeit, nimm
Dich vor Stolz in Acht und wandle in Demuth, denn

wo der Zar Alexander ſo oft von

willſt Du einſt vor dem Gericht beſtehn,So denk' ans Grab und laß' die Freuden z

Seine Liebeslieder ſtehen zwar auch im Banne ſch
arabiſcher Traditionen, aber ſie ſind doch mit eigenem Erlebniß
n und zeigen wirklich einen echten Dichter an. „Mit der

achtigall haſt Du geweint im Hain, biſt mit Roſen aufgeblüht
im Morgenſchein, Roſenwaſſer ſog Dein ſchöner Körper ein
hua „Sajatnowa. Und wenn ſeine Liebſte im Hain mit der
Nachtigal ſingt, Blumen das Brokatkleid ſchmücken und golden
der Gurt glänzt, der ihre Hüften ſchmückt, ſo iſt das anſchauliche
iſt Woeſte- wie ſie der Orient gleich kunſtlosnaiv nicht oft
au

Aber Sajatnowa u auch des Lebens Abgründe ebenſo
gekannt haben, wie die Höhen des Sängerdaſeins. Er hat
manchmal einen Zug in's Mönchiſche, in's Lebensfeindliche.
Dann entdeckt ſein Auge neben der Roſe die Dornen, hinter dem
Lichte den Schatten.

Hier feiern ſie ein itsfeſt,Dort ſchwindet hin d h wen
ier luſtige Geſpräche ſchallen,
ort Büßer hin zur Kirche wallen,
ier beten ſie mit Jnbrunſt ſchwer,
ort klingen Liebeslieder her.

Zaag Du der Seele nur hinieden,
o bleibt der Leib ſtets unzufrieden,

Sei weder Leibs noch Seelenſchinder,
Du Sajatnowa, armer Sünder

Neben t giebt es noch eine große Anzahl von
armeniſchen Volksſängern. Von einem Namens Tnurindſch,
hat Arthur Leiſt ein Liebes lied überſetzt, deſſen Schlu he
eine uralte Pointe der Volks und Kunſtpoeſie aufge
nommen hat:

„Sei gnädig mir und hör' mich gütig an,
mm mir vom Herzen dieſe ſchwere Laſt.
Was hat Turindſch, der Sänger, Dir gethan,
Daß Du den Armen ſo gefeſſelt haſt

Zwei Kaiſerinnen.
Kopenhagen, 20. Septen

Stärkere Gegenſätze kann man ſich kaum vorſtellen, als ſie
ſowohl bezüglich der äußeren Erſcheinung, wie auch des Charakters
und Weſens zwiſchen der jungen Zarin und der Kaiſerin- Mutter
hervortreten. Man konnte das jetztwährend der Anweſenheit beider
Kaiſerinnen auf Schloß Bernstorff recht beodachten. Die Kaiſerin
Mutter, die zweite Tochter des däniſchen Königspaares, war
früher eine üppige Schönheit und hat noch ihre Anmuth und
ihren unvergleichlichen Reiz bewahrt, jedoch haben die Sorgen,
die die hohe Frau in den erſten Jahren heimſuchten, der Tod
ihres Gemahls und die unheilbare Krankheit ihres Sohnes
Georg, ſich in ihren Zügen abgeprägt und ihnen einen weh
müthigen, Allem entſagenden Ausdruck gegeben. Jn dieſen früg-
zeitig gealterten Zügen kann man die angſtvollen, bangen
Stunden, die ſie durchlebt, deutlich leſen. Die Kaiſerin Mutter
iſt immer in tiefes Schwarz gekleidet, die ſie nur bei einzelnen
feſtlichen Gelegenheiten ablegt, ſie giebt ſich ganz ihren ſchmerz
li Erinnerungen hin, ſie lebt nur in ihrer Trauer. Auf
ihre Bitte beſchloß der König Chriſtian, in Bernstorff zu bleiben
obgleich alle Vorbereitungen in Fredensborg zum Empfang deren Gäſte getroffen waren. Die betrübte Wittwe wollte jedoch

nicht die Stätten, wo ſie mit ihrem Gemahl ſo viele glückliche
Stunden verbracht hatte und wo ſie ihn leider auch ſo viel leiden
ſah, wiederſehen die Wunde ſei noch zu friſch, äußerte ſie, und
der Vater ſüg ſich dem Wunſche ſeiner Tochter. Als ihr Sohn,
der Zar Nikolaus, in Kopenhagen eintraf, war ſeine Mutter
nicht bei der Zollbude erſchienen, um ihn zu empfangen das

ublikum wunderte ſich und glaubte, ſie ſei krank. Jn Hof
eiſen kannte man jedoch den wahren Grund ihrer Abweſenheit:

Die hohe Frau wollte ſich den ſchmerzlichen Erinnerungen ent-
ziehen, die die Ankunft des regierenden Zaren an dem Orte,

Zar t den jubelnden Volks-72 bei ſeiner Ankunft begrüßt wurde, in ihr hervorrufen
würde.

Dieſe Beiſpiele werden zeigen, wie die Wunde im Herzerder Kaiſerin Wittwe noch immer blutet und wie ſie e
den Erinnerungen an den ſo ſehr geliebten verſtorbenen Ge
mahl lebt.
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Ganz anders die regierende Zarin! Wie die Kaiſerin

Mutter den Schmerz und die Trauer verkörpert, ſo perſonifizirt
die Zarin die Jugend und die Freude Dort die Vergangenheit mitihren ſchmerzlichen Eindrücken, hier die Zukunft mit ihren ſtolzen

ungen! Jn den Zügen der jungen Zarin lieſt man die
nsluſt, die Freude am Daſein und die innige Liebe,

womit ſie an ihrem Gemahl hängt. Jhre blonde Schön
heit hat hier allgemeine Bewunderung eregt und ihr Auftreten
die Herzen Aller gewonnen. Jn Hofkreiſen iſt man von ihrer
Freundlichkeit und perſönlichen Liebenswürdigkeit entzückt. Alle,
die in nähere Berührung mit ihr gekommen ſind, m mit
der größten Bewunderung von r Eigenſchaften und Vorzügen.
Man rühmt ſie als Gattin und Muter, und man bewundert
W taktvolle Haltung in den oft ſo ſchwierigen Verhältniſſen,
die ihre hohe Stellung mit ſich führen. Als die Zarin hier an
kam, befand ſie ſich in einem gr. wo die Meiſten ihr ganz
fremd waren, viele ihrer nächſten Verwandten ſah ſie bei der
Ankunft hier zum erſten Male. Dennoch bewegte ſie ſich in der
u glänzenden Verſammlung mit einer vollendeten Sicher
eit und zugleich mit einer beſtrickenden e die zu dem
aſt verlegenen, ſchüchternen Auftreten ihren Gemahls einen ver
öhnenden Kontraſt bildete. Sie iſt die zärtlichſte Mutter und

ſorgt ſelbſt für Alles, was ihre kleine Tochter betrifft. Jm
Schlafzimmer des Kindes, das neben dem Salon der Zarin lag,
brachte ſie jeden Morgen eine Stunde zu, und jeden Nachmittag
fand der Zar mit ſeiner Gemahlin ſich bei der kleinen Tochter
ein, um mit zu ſpielen. Nur in dieſem innigen, einfachen und
bürgerlichen Familienleben findet der ſeine Freude und er
r demſelben jede Stunde, die die Regierungs Angelegenheiten
und ſeine anderen zahlreichen Beſchäftigungen ihm übrig laſſen.
Als das Kaiſerpaar hier ankam und durch die geſchmückten
Straßen fuhr, überall vom Jubel der, Bevölkerung herzlich be
grüßt, erregte die kleine Tochter des Zaren, die mit ihrer Amme
unmittelbar hinter dem Wagen des Kaiſerpaares fuhr, allgemeine
Aufmerkſamkeit. Vor dem Schloſſe angelangt, wo das Gedränge
beſonders groß war, drängten ſich alle um den Wagen, um das
Kind z ſehen. Die Amme hob dann die kleine Großfürſtin in
die Höhe, um ſie dem Publikum zu zeigen, und ich bemerkte, wie
in dieſem Augenblicke die Augen der Zarin vor Stolz und

reude leuchteten. Man kann ſagen, daß, nachdem ſie die Heimath
rer Schwiegermitter, die Großeltern ihres Gemahls jetzt ver

laſſen, ſie dort nur Freunde hinterließ

Allerlei.
Eine intereſſante Schmuggelgeſchichte. Jm Pariſer „Temps“

erzählt anarelle folgende amüſante Schmuggelgeſchichte: „Das
Vertrauen der Zollbeamten wendet ſich wetterwendiſch bald dem
Würdigen, meiſtens aber dem Unwürdigen zu. Ich war Zeuge einer
recht ergötzlichen Scene. Jch kam aus Teutſchland zurück in meinem
Koupee 1. Klaſſe befanden fich außer mir zwei Reiſende. Der eine
erzählte uns, um die Zeit zu verkürzen, mit echt franzöſtſcher Unbe
ſonnenheit, daß er ſeine Taſchen überall mit geſchmuggelten Cigarren
vollgeſtopft habe und ſicher ſei, man werde dieſelben nicht bei ihm
finden. An der Grenze ſtiegen wir Alle aus. Als wir die Waggons
wieder beſtiegen, ſah unſer redſeliger Freund ſehr verblüfft und nieder
eſchlagen aus. „Man hat Sie alſo doch erwiſcht fragte ich lachend.
r erzählte uns halb lachend, hald wüthend ſein Man

wäre verſucht zu glauben, fügte er hinzu, daß die Zollwächter auf
mich aufmerkſam gemacht worden waren. Sie ſind verſchlagen und
geriſſen, dieſe Burſchen ſie haben mir alle meine Cigarren konfiszirt
und ich habe außerdem noch 50 Fr. Bußeerlegen müſſen. Unſer dritter
Reiſegefährte hatte ſich bis dahin in tiefes Schweigen gehüllt. Er er-
griff jetzt das Wort und ſagte: „Würden Sie ſo gut ſein, mir mitzu
theilen, was Sie die Geſchichte koſtet Der Andere nannte irgend
eine Ziffer, worauf unſer dritter Gefährte phlegmatiſch ſein Porte
monmmaie herauszog und die angegebene Summe aufzählte. „Sie er
lauben mir,“ ſagte er zu dem jungen Manne mit den konfiszirten
Cigarren, „Sie ſchadlos zu halten. Ich war es nämlich, der Sie denunzirt
hat. Jch trage für 60000 Fr. Spitzen um den Leib gewickelt, die
gebe Eingangszölle zu entrichten hätten. Jndem ich Sie den Zoll-

eamten denunzirte, war ich ſicher, ihnen Vertrauen einzuflößen. Sie
haben mich nicht einmal durchſucht.“

Widerſtandsfähigkeit des Menſchen gegen Kälte. Man
hatte bisher angenommen, die Widerſtandsfähigkeit des Menſchen
egen eine kalte Umgebung ſei ſehr gering, inſofern man die Zeit in

Rechnung zieht, während welcher die Kälte auf den Menſchen einwirkt.
Jetzt haben genaue Experimentalunterſuchungen die Unrichtigkeit dieſer
Anſicht dargethan. Ein Menſch wurde in ein Waſſerbad von

7 Grad geſetzt und verblieb in demſelben eine volle Stunde ohne
erhebliche Unannehmlichkeiten dadurch zu empfinden. Seine Körper
temperatur ſank dabei nur von 37*/10 Grad auf 36 Grad; ein Haſe,
der nur eine halbe Stunde in einem ſolchen Bade gehalten wurde,
ſtarb dadurch trotz ſeines ſtarken Fells. Der Menſch hatte während des
Bades ſoviel Wärme an das Waſſer abgegeben, daß deſſen Temperatur
von 71 auf 11/, Grad geſtiegen war, ein Beweis, wie vorzüglich
unſer Körper organifirt iſt; denn unter der Einwirkung des kalten
Waſſers begann der Körper ſoviel Wärme zu produziren, daß trotz der
ſtarken Wärmeabgabe, welche ausgereicht hätte, 5 Liter Waſſer von
0 Grad auf 100 Grad zu erwärmen, er doch ſelbſt noch die zum Leben
nöthige Wärme behielt.

Aus dem Reiche des Zopfes. Der Kaiſer von China hatte
den lebhaften Wunſch, in ſeinem altehrwürdigen Palaſte eine ganz
moderne Neuerung einzuführen, nämlich eine Telephonleitung. Dieſem
kaiſerlichen Wunſch widerſetzte ſich jedoch der ganze bezopfte Hofſtaat
mit dem Hinweis, das ſtörende Geklingel an den Apparaten würde
der Geſundheit des Kaiſers nicht zuträglich ſein, und ſo verzichtete der
Kaiſer auf die Einführung des Fernſprechers.

Vom Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Zahl der Jnſtruktionsbücher für unſere Frfanterie noch

weiter zu vermehren, erſcheint nur dann gerechtfertigt, wenn die Be
handlung des Lehrſtoffes in einer für den gemeinen Mann noch an
ſchaulicheren, faßlicheren Weiſe ſtattfindet und demnach thatſächliche,
wichtige Vorzüge aufweiſt. Ein ſolches Buch liegt vor in dem ſoeben
im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u.
Sohn in Berlin 8W. 12 erſchienenen Jnſtruktionsbuche: „von
Eſtorff, Unſer Jufanteriedienſt Leitfaden zum Dienſtunterricht der
Mannſchaften in Beiſpielen aus dem Soldatenleben und der Kriegs
geſchichte, bearbeitet auf Grund der neueſten Dienſtvorſchriften.“
v. Eſtorffs „Unſer Jnfanteriedienſt“ bietet nämlich den geſammten
Unterrichtsſtoff zum erſten Male nicht in lehrhafter Aneinanderreihung
der Begriffe und Vorſchriften, ſondern, um dem Aufnahme und Denk
vermögen der Lernenden zweckdienlich entgegenzukommen, durchgängig
in angewandter Lehrweiſe. Jede Einzelheit des Lehrſtoffs iſt daher in
Beiſpielen aus dem Soldaten und Kriegsleben vorgetragen und ſo der
begriffliche Jnhalt, der ſich dem Gedächtniß einprägen ſoll, eindringlich
und ſinnfällig entwickelt. Der Lehrſtoff gewinnt dadurch für die
Mannſchaft eine ſo große Anſchaulichkeit und bietet eine ſo lebhafte
Anregung, daß der Unterrichtsgang ungemein erleichtert und ſein Er
folg geſichert und gefeſtigt wird. Die Aufgabe des Jnſtrukteurs be
ſteht nunmehr darin, dieſen begrifflichen Lehrſtoff einfach aus dem An
wendungsbeiſpiel hervorzuheben, an dem ſich der Soldat deſſen Be
deutung und Anwendung bereits mit Intereſſe und Eifer verſtändlich
gemacht hat. Es iſt daher hier ebendieſelbe Lehrweiſe, die die mili
täriſchen Bildungsanſtaiten ſeit der Reform ihres Unterrichts durch die
Allerhöchſte KabinetsOrdre vom 13. Februar 1890 befolgen, nun auch
auf den Mannſchaftsunterricht r worden einfach der Grund
gedanke des Kaiſers: aus dem Naheliegenden, dem Augenſcheinlichen
das Verſtändniß für die Vergangenheit und die Lehren für die Zukunft
abzuleiten. Und wo wäre dieſer belebende und weittragende Gedanke
förderlicher, ergiebiger anzuwenden als im Unterrichte der Mannſchaften,
die Alles anſchaulich, leicht und genau auffaſſen, und denen nur die
abſtrakte Belehrung fortwährend Schwierigkeiten bereitet. Die An
ſchaulichkeit des Buches wird durch die Beigabe von Bildern geſteigert,
wie ſie in ſolcher Reichhaltigkeit bisher von keinem Jnſtruktionsbuche
geboten worden iſt. Das Buch hat 216 Seiten Umfang, enthält ein
farbiges Bildniß Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, 12 farbige
Bildertafeln, eine Bildnißtafel der regierenden Fürſten, 14 ſchwarze
Vollbilder und 194 Abbildungen im Texte. Der ungemein billige
ſche von 55 Pfg. wird die Benutzung des Buches weſentlich er

eichtern.

Welche Hausfrau auf gediegene Lektüre hält, aus der ſie einen
dauernden Gewinn davontragen kann, der möge die Halbmonatsſchrift
für die praktiſche Frau: „Mein Haus meine Welt“ empfohlen ſein.
Das Blatt berückſichtigt die geſammten Intereſſen des zyrauenledens und
vorwiegend deſſen praktiſche Seite. Die Septemberhefte bringen neben
den hauswirthſchaftlichen Aufſätzen Gaſtronomiſche Plauderei über das
Rebhuhn Küchenaberglaube Berichte von der Berliner Ausſtellung
über Wäſcheſchrank und Küche an feſſelnder Unterhaltung die
Novellette Eine vergötterte Frau, von Klara Düſterhoff ein treffliches
Lebensbild der Großherzogin Luiſe von Baden Ada Negri; ferner
eine intereſſante Plauderei: Uebertriebene Häuslichkeit, welche zeigt,
wie die Hausfrau nicht ſein ſoll. Die Notizblätter für das Haus
und Bunte Zeitung bringen Neues auf allen Gebieten in intereſſanter
Darſtellung. Der Preis der einzelnen Hefte von „Mein Haus meine
Welt“ (Max Paſch, Berlin 8SW., Ritterſtr. 50) iſt 25 Pfg., viertel
jährlich 150 Mk.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsduck und Verlag von Otto Thiele, Halle, (Saale), Leivzigerſtr 87.

v

gehört

der bei

können
geſproc
verließ

da

ein ſe
ich bi
Herzen
leicht
ſehen

ſchafte!


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 449.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 225.
	[Seite 897]
	Seite 898
	Seite 899
	Seite 900







